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Politiſche Mittheilungen.
Der Rücktritt des Fürſten Alexander von

Bulgarien fordert naturgemäß zu Betrachtungen über
die wahre Urſache dieſes Schrittes auf. Man wird dabei
indeſſen, ſchreiben die „Berl. Polit. Nachrichten“, weder
die Aufgabe, zu deren Löſung der Fürſt Alexander auf
den bulgariſchen Thron ſeiner Zeit berufen wurde, noch
die Art außer Acht laſſen dürfen, in welcher Fürſt
Alexander dieſe Aufgabe auffaſſen zu müſſen geglaubt
hat. Man wird ſich erinnern müſſen, daß ihm von den
europäiſchen Mächten das Mandat zu Theil wurde, dem
vielgeprüften Lande die Ruhe zu ſichern und zu erhalten,
welcher es zu ſeiner ſtaatlichen Konſolidirung ſo dringend
bedarf, und zwar die Ruhe nach innen ſowohl, als in
Bezug auf ſeine Beziehungen zu den Geſammtverhältniſſen
des Orients, deren friedliche Geſtaltung zugleich die Vor
ausſetzung für die ungeſtörte Entwickelung Bulgariens
bilden. Wie Fürſt Alexander ſich mit dieſer m geſtell
ten Aufgabe abgefunden hat, beweiſt ſein Verhalten ge-
genüber der oſtrumeliſchen Bewegung. Wenn er aber bei
jenem Anlaß gezeigt hat, daß er ſeine Stellung
völlig unabhängig von dem ihm von den ver-
bündeten Mächten ertheilten Mandate und dem
legitimen Einfluſſe Rußlands auffaßt und
dieſe Auffaſſung zur Grundlage ſeines Ge-
ſammtverhaltens als Regent gemacht hat, ſo
erſcheint die Annahme hinfällig, daß in erſter Linie die
Rückſichten auf die Anſchauungen der verbündeten Mächte
oder Rußlands den Ausſchlag für den Entſchluß der Re
ſignation gegeben haben. Es liegt wenigſtens viel näher,
das ausſchlazgebende Moment in der Ueberzeugung zu
ſuchen, daß die vorbezeichnete Auffaſſung ſeiner Aufgabe
und Stellung das Bedürfniß des bulgariſchen Volkes nach
Ruhe nicht befriedigte und daher trotz der von den Zeit
ungen gemeldeten momentanen Begeiſterung, welche in der
Reaktion gegen die Vorgänge vom 21. Auguſt ihre natür
liche Erklärung findet, ausreichend feſte Wurzeln in dem
bulgariſchen Volke nicht geſchlagen hat. Wer die Vor
gänge der letzten Wochen mit aufmerkſamem Auge verfolgt
hat, wird nicht verkennen, daß zu einer ſolchen Anſchau
ung aller Anlaß vorliegt, auch fehlt es nicht an Anzeichen,
daß Fürſt Alexander ſelbſt längſt dieſelbe theilte. Wenn
derſelbe ſich aber bis dahin der Anſicht nicht verſchließen
konnte, daß ſeine politiſche Auffaſſung bei den Bulgaren
nicht auf denjenigen Rückhalt rechnen konnte, welchen er
vorausgeſetzt hatte, ſo liegt darin eine nach der Natur
und dem Charakter des Fürſten ſehr viel näherliegende
Erklärung für ſeinen Rücktritt, als in der Rückſicht auf
das Urtheil der verbündeten Mächte.

An Depeſchen des Wolff'ſchen Bureaus liegen fol-
gende über die bulgariſchen Angelegenheiten vor:

Sofia, 7. September. Telegramm der „Agence
Havas“.) Der Fürſt empfing heute Vormittag die Ver
treter der fremden Mächte, dankte denſelben für die mo-
raliſche Unterſtützung und für die Rathſchläge, die ſie ihm
in einem ſchwierigen Zeitpunkte gegeben hätten und be
zeichnete das Konſtantinopeler Protokoll als
eine der Haupturſachen für ſeine Abdankung,
weil daſſelbe ſeinen Feinden geſtattet habe, zu ſagen, daß
er einfacher Beamter Rußlands ſei. Er habe in
das Land zurückkehren wollen, um daſſelbe an hellem
Tage mit ſeiner eigenen freien Zuſtimmung und nicht wie
ein Uebelthäler verlaſſen zu können. Der Fürſt betonte
beſonders, wie ſchwierig es ſei, das Land unter den ge-
gar Umſtänden zu regieren. Er wünſche dem

ande einen gleich ergebenen Regierungsnachfolger und
hoffe, daß deſſen Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein
möchten.

Sofia, 7. September. Der Fürſt hat betreffs ſeiner
Abdankung eine Proklamation erlaſſen, die in den
Telegrammen der geſtrigen Nummer ſchon ſkizzirt war,
wörtlich aber, wie folgt, lautet:

„Nachdem wir uns von der ſchmerzlichen Wahrheit überzeugt
haben, daß unſere Abreiſe aus Bulgarien die Wiederher-
ſtellung guter Beziehungen zwiſchen Bulgarien
und Rußland erleigtztern wird, und nachdem wir von der
Re ierung des Kaiſers von Rußland die Zuſicherung erhal en
haben, daß die Unabhängigkeit, die Freiheit und daß Rechtunſeres Staates unangeruhrt bleiben we den und das ſich
Niemand in die inneren Landesan elegenheiten einmiſchen wird,
erklären wir unſerem vielgeliebten Volke, daß wir auf den
bulgariſchen Thron verzichten. Wir wünſchen damit
vor aller Welt zu beweiſen, wie theuer uns die Jntereſſen des
Vaterlandes ſind und daß wir bereit ſind, für ſeine Unab-
hängigkeit Alles zu opfern, ſelbſt das, was uns noch theuerer
wie das Leben iſt. Jndem wir unſeren aufrichtigen Dank
ausſprechen für die Ergebenheit, die uns das Volk in den

S wie in den trü en Tagen bewahrt hat, welche das
olk und der Thron ſeit unſerer unkunft in Bulgarien zu be-

ſt hen hatten, verlaſſen wir das Fürſtenthum, indem wir Gott
bitten und bis an das Ende unſerer Tahue bitten werden, daß
er Bulgarien erhalten und beiſtehen und daß er d. ſſelbe groß,
ſtark, glücklich, einig und unabhängig machen möge. Wir er
nennen zu Regenten Stambulöw, Karavelow und Mut-
kurow, wir befehlen allen bulgariſchen Staatsangehörigen, ſich
den Beſehlen und Anordnungen der von uns eingeſetzten Regent
ſchaft zu unterwerfen und die Ruhe im La de „u erh lten,
damit bei der ohne in ſchwierigen Lage des Vaterlan es jede
Verwickelung vermieden werde. Gott beſchütze Bulgarien

Gegeben in unſerer Reſidenz in Sofia am 7. Septor. 1886.
Alexander

Sofia, 7. September. Die diesſeitige Regierung
hatte ſich an die Pforte gewandt mit der Bitte um
Unterſtützung gegen etwaige fremde Okkupation.
Nach den in den letzten Tagen hier von Petersburg aus

Halle, Freitag, 10. September 1886.

gegebenen amtlichen Erklärungen glaubt man indeß nicht
mehr, daß eine Okkupation zu erwarten wäre.

London, 8. September. Der „Standard“ ſchreibt,
die Sache des Fürſten Alexander von Bulgarien ſei die
Sache einer jeden Macht, welche gegen die Herſtellung
der Herrſchaft Rußlands in Konſtantinopel ſei.
So langſam auch die Prozeſſe der Diplomatie ſich voll
ziehen möchten, ſo dürfe Fürſt Alexander doch zuverſicht
lich annehmen, daß er, falls er ſich entſchließe, die Ge-
ſchicke ſeines Volkes zu theilen, im Kampfe nicht blos auf
ſeine eigenen Hilfe quellen angewieſen ſein werde.

Der ruſſiſche diplomatiſche Agent hat ohne
Jnſtruktion dem Empfange des Fürſten Alexander in Ruſt
ſchuk beigewohnt.

Nachdem Fürſt Alexander vor einigen Tagen
den Manövern beigewohnt hatte, ſtieg derſelbe vom Pferde
und gab, umringt von ſeinem Generalſtabe und circa
150 Offizieren, eine Geſchichte ſeiner Wahl auf
den bulgariſchen Thron. „Durch die Macht der
Verhältniſſe“, ſagte der Fürſt, „ſtellte ſich nach dem Ab
laufe einiger Regierungsjahre meine Politik in Gegen
ſatz zu den Wünſchen Rußlands in Betreff dieſes
Landes, weil dieſe Politik eine nationale und unab-
hängige war. Man ſagte, daß meine Perſon die Urſache
der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Rußland und
Bulgarien geweſen ſei; man werde ſpäter ſehen, ob
dies die Perſon oder die Thätigkeit des Fürſten
von Bulgarien iſt, welche ein Hinderniß für das Ein
vernehmen der beiden Theile für den Fall bildet, als
Rußland eine abſorbirende Politik in Bulgarien
befolgen würde. Jch entſage der Regierungsgewalt, weil
meine Anweſenheit vielleicht großes Unglück für dieſes
Land herbeiführen könnte; ich reiſe jedoch in der Ueber-
zeugung ab, daß eure Unabhängigkeit gewahrt werden
wird.“ Der Fürſt machte ſodann den Offizieren Mit-
theilung von der Antwort der Conſuln und fügte hinzu,
der Czar ſei in ſeinen Jdeen ein zäher Mann, aber er ſei
ein Ehrenmann, und er werde Wort halten. „Jch em-
pfehle euch, die ihr mir Beweiſe eurer Treue bis zum
letzten Augenblicke gegeben habt, geeinigt zu bleiben und
den neuen Zuſtand der Dinge zu unterſtützen. Jch weiß,
daß Sie über meine Abreiſe verzweifelt ſind, beſtehen Sie
jedoch nicht darauf, mich zurückzuhalten, da Alles unnütz
wäre.“

Es ſoll authentiſch ſein, daß auf die Anfrage
der Offiziere, ob der Fürſt, wenn er wieder gewählt
würde, gewillt ſei, den Thron wieder zu beſteigen, Alexander
mit Ja geantwortet hat.

Der zornige Zar. Wie der „pPeſter Lloyd“ er
fährt, habe der Zar des Fürſten Alexander ſubmiſſe
Depeſche deshalb ſo brüsk erwidert, weil er dieſelbe für
Jonie hielt. Aus Zorn ließ er ſeine Antwort ſofort
amtlich veröffenilichen.

Der Kaiſer nahm heute die üblichen Vorträge ent-
gegen, empfing im Laufe des Vormittags den General-
feldmarſchall Grafen Moltke und konferirte ſpäter mit dem
Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck. Schon am
Morgen empfing der Kaiſer den Bildhauer Heinz Hof-
meiſter, welcher die Skizzen zu einem Denkmale für weiland
den Prinzen Friedrich Karl vorlegte. Um 7 Uhr Abends
trat Se. Majeſtät die Reiſe nach den Reichslanden an.

Die bevorſtehende Abreiſe des Kaiſers zu
den Manövern in den Reichslanden giebt der „Nordd.
Allg. Ztg.“ Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß trotz
aller pyikanthropiſcher Träumereien die Sicherheit der
feſtländiſchen Staaten ſich einzig und allein auf die Wehr-
kraft ſtützt, daß es ein Verrath am Vaterlande wäre,
wenn man nicht, ſolange der Zuſtand des bewaffneten
Friedens in Europa beſteht, dem Heerweſen eine un-
ausgeſetzte Aufmerkſamkeit zuwendete und wenn nicht alles
aufgeboten würde, um der Armee die möglichſt vollkommene
Aktionskraft zu geben. Die allgemeine Wehrpflicht iſt
um ſo mehr eine Nothwendigkeit, als ſie den Bürger, den
ſie zur Fahne ruft, auch mit einer erhöhten Ausſtattung
für das Leben zu ſeiner Berufsthätigkeit zurückſendet, nicht
blos mit Rückſicht auf Körperentwickelung, ſondern auch
auf Charakterbildung, ſo daß Schule und Militärdienſt,
ſich wechſelſeitig ergänzend, beide gemeinſam der Volkser-
ziehung dienen. Jn der Armee erkennt das deutſche Volk
die Bürgſchaft für die Selbſtändigkeit Deutſchlands gegen
den Angriff fremder Waffen, ihr dankt es gern die Jm-
pulſe, welche ſie auf das Leben übt; die Erziehung zu
kernhaſter Geſundheit des Körpers und zur Probehaltigkeit
eines in Pflicht und Ehre geſtählten Charakters.

Der Kronprinz hat ſich bereits Mittwoch früh
6 Uhr zu den Truppenmanövern bei Großhabersdorf
begeben. Höchſtderſelbe kehrte am Mittag mittelſt Extra-
zuges vom Manöverfelde zurück, nahm im Königsſalon
des Bahnhofes das Deéjeuner ein und ſetzte nach kurzem
Aufenthalte mittelſt Extrazuges unter ſtürmiſchen Hoch
rufen der zahlreich anweſenden Volksmenge die Reiſe über
Donauwörth nach Kelmünz fort. Der Kronprinz wird
am 10. d. in App nweier mit dem Kaiſer zuſammentreffen.

Prinz Wilhelm tritt heute (Donnerstag) die Reiſe
nach Rußland an.

Jn der Eröffnungscede des Reichstags ſollen
nach der „Schleſ. Ztg.“ auch die Beziehungen zu den aus
wärtigen Mächten berührt werden.

Der König von Portugal iſt am 8. Abends in
Sigmaringen eingetroffen und wurde am Bahnhof von dem
Fürſten und der Fürſtin von Hohenzollern empfangen.

178. Jahrgang.

Prinz Ludwig von Battenberg traf am 8. in
Darmſtadt ein.

Die Mittwoch Vormittag zu Weimar ſtattgehabte
FeierdesfünfzigjährigenJubiläums des Staats-
miniſter Dr. Stichling verlief äußerſt glänzend. Der
Großherzog und die Großherzogin hatten den Jubilar
durch Ueberſendung ihrer Portraits ausgezeichnet. Jm
Namen des Kaiſers und des Bundesraths überbrachte
Staats miniſter v. Bötticher Glückwünſche und überreichte
den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe. Die Kaiſerin hatte das
Bildniß des Kaiſers überſandt. Weitere hohe Auszeich-
nungen wurden dem Staatsminiſter zu Theil von dem
Könige von Sachſen, welcher das Großkreuz des Albrechts
ordens überſandte, von den Herzögen von Altenburg und
Gotha, welche dem Jubilar die Kette des Erneſtiniſchen
Hausordens verliehen. Die theologiſche Fakultät in Jena
ernannte den Miniſter zu ihrem Ehrendoktor. Nach-
mittags fand ein Feſtmahl ſtatt, an welchem die aus
wärtigen Miniſter und die Deputationen theilnahmen.

Das ſozialdemokratiſche „Berl. Volksbl.“ veröffent
licht, wie wir ſchon vor einigen Tagen kurz meldeten,einen an die Vorſtände der eingeſhriedenen ſowie

auf Grund landesrechtlicher Vorſchriften geſchaffenen
Hülfskaſſen gerichteten Aufruf, in welchem zur Betheiligung
an einem Kongreß ſämmtlicher freien Kranken-
kaſſen Deutſchlands aufgefordert wird. Der Eifer, mit
welchem das ſozialiſtiſche Blatt dieſe Angelegenheit be-
treibt, beweiſt, daß es ſich nur darum handelt, den von
ſozialdemokratiſcher Seite gegründeten und mit einem be-
deutenden Aufwande von Reklame allerwärts empfohlenen
ſogenannten „centraliſirten“ Hülfskaſſen eine Art Führer-
ſchaft zu verſchaffen. Da aber gerade dieſe Kaſſen im
Allgemeinen ihre Leiſtungsfähigkeit erſt noch zu erweiſen
haben werden, dürfte die wahre Arbeiterfreundlichkeit darin
zu ſuchen ſein, daß man abwartet, ob ſich jene Kaſſen be
währen, nicht aber darin, daß man die Agitationstricks
derſelben unterſtützt.

Schweiz. Jn der Schweizer Bundesregierung geht man
mit der Abſicht um, durch das zu erlaſſende Alkoholgeſetz
ein beſchränktes Verkaufsmonopol einzuführen. Ge
mäß dem vom Departement des Jnnern dem Bundesrathe
vorgeſchlagenen Syſtem haben die vom Bunde konzedirten
Brennereien allen Roh piritus ausſchließlich dem Bund
abzugeben. Der Bund bezahlt für den Hektoliter Roh-
ſpiritus 60--70 Francs, wenn derſelbe zu Trinkbrannt-
wein verarbeitet werden kann, andernfalls nur 40--50
Francs. Die Reinigung des Spiritus iſt der Privatin
duſtrie überlaſſen. Die Reinigungsanſtalten beziehen den
Royſpiritus ausſchließlich vom Bund. Sie müſſen dafür
der Eidgenoſſenſchaft per Hektoliter abſoluten Alkohols
160--170 Francs bezahlen. Die Einfuhr von Spiritus,
Sprit und gebrannten Waſſern jeder Art ſteht nur dem
Bunde zu. Das finanzielle Ergebniß muß, da die bisher
von den Kantonen erhobenen Ohmgelder wegfallen und
der Bund an den Zöllen noch eine erhebliche Summe ver-
lieren würde, mindeſtens 8650,000 Francs abvwerfen,
wenn der bisherige Betrag erreicht werden ſoll, was eine
Steuer von drei Francs auf den Kopf machen würde.

Frankreich. Wie mehrere Blätter wiſſen wollen, wäre
der bisherige Geſandte Frankreichs am portugie-
ſiſchen Hofe, Billot, für den Botſchafterpoſten in Berlin
auserſehen.

Die Blätter bringenDer Belforter Spion.
folgende Note: „Wir glauben zu wiſſen, daß Angeſichts
der im Publikum durch den Zvwiſchenfall des Forts von
Servance verurſachten Aufregung ein Ordonnanz- Offizier
des Kriegsminiſters nach Belfort geſchickt worden iſt, um
an Ort und Stelle die auf die Anweſenheit eines der
Spionage verdächtigten deutſchen Offiziers bezügliche
Unterſuchung wieder aufzunehmen und nöthigenfalls zu
ergänzen.“ (Wir haben bereits geſtern unter „Aus aller
Welt“ Aufſchluß über den Deutſchen Spion gegeben, der
ein harmloſer Dresdener Oberſt a. D. iſt. Red.)

Rußland. Der Karſer und die Kaiſerin ſind am
7. Abends auf der Station Wüſſoko-Litowsk (Breſt-Gra
jewobahn) eingetroffen und daſelbſt von dem Großfürſten
Nikolaus dem Aelteren und Jüngeren, dem Großfürſten
Michael Nkolajewitſch, dem Prinzen Alexander von
Oldenburg, dem Chef des Generalſtabs Oorutſcheff, den
Generalgouverneuren von Warſchau und Wilna, ſowie von
den Spitzen der Civil- und Militärbehörden empfangen
worden. Eine Deputation der Bauernſchaft von Wyſſoko-
Litowsk reichte dem Kacſerpaare Salz und Brod dar. Von
der Bahnſtation Wyſſoko-Litowsk begaben ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin auf ein der Gräfin Porocki gehöriges
Landgut gleichen Namens, wo dieſelben ihr Abſteigequartier
nahmen.v Serbien. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad,

daß die diplomatiſche Vertretung Englands da-
ſelbſt zum Range einer Geſandtſchaft erhoben und der
bisherige Miniſterreſident Wyndham zum Geſandten ernannt
worden iſt.

Die vierzigſte Hauptverſammlung
des Evangel. Vereius der Guſtav-AdolfStiftung

zu Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 7. September.

Keine andere Provinz kann ſo viele Denkmäler der geſgneten
Wirkſamkeit des Vereins aufweiſen, als grade die Rheinprovinz.
Jan keiner ſind ſo viele Gemeinden mit Hülfe des GuſtavAdolf-
Vereins geſammelt, ſo viele ſtattliche Kirchen unter Mitwirkung
deſſelben erbaut worden, als gerade hier. Die Eröffnung der
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Verſommlung erfolgte heute Nachmittag “24 Uhr durch Herrn
Co ſiſtorialrath Nat orvp. Derſelbe begrüßte die Verſamwlung
im Namen der Stadt Düſſeldorf, in der ſie tagt, der evangeliſchen
Gemeinde hierſelbſt und des Rheiniſchen Hauptvereins der Guſtav-
AdolfStiftung. „Der Gruß,“ ſo führte der Redner (nach der
Magdeb. Zeit.) aus, „kann nur mit innigſtem Danke beginnen,
der zunächſt dem Vorſitzenden und auch vor Allem den Mit-
gliedern des Central-Vorſtandes und den Deputirten der Haupt
vereine gilt. Es iſt uns eine hohe Ehre und Freude, daß der
GuſtavAdolfVerein auch einmal zu uns gekommen iſt. Wir
können Jhnen hier das nicht bieten, was in ſo mancher evan
geliſchen Stadt geboten worden iſt. Wir ſind ſeit 300 Jabren
eine Viasporagemeinde unter dem Kreuze. Gleichwohl gleuben
wir, daß wir Jhnen das entgegenbringen, was das Nothwendigſte
iſt, den Dank gegen den Guſtav Adolf-Verein. Faſt 300 Ge-
meinden der Rheinprovinz haben die Hülfe des GuſtavAdolf Ver
eins an ſich erfahren. Von Bingen herab bis zum Niederrhein

die Denkmäler des GuſtavAdolf-Vereins. Unſere Herzen
chlagen Jhnen froh entgegen. Wir glauben Jhnen auch das
Andere entgegen zu bringen: das Bedürfniß nach einer immer

tieferen Anregung zur Thätigkeit unſeres Vereins. Richten Sie
getroſt Jhren Appell auch an die evangeliſche Bruderl'ebe in
den Rheinlanden. Die evangeliſche Kirche des Rheinlandes wird
ein Ohr und Herz haben für dieſe Mahnung. Jhr Verein iſt
uns hier beſonders willkommen als ein Bannerträger des
wahren Proteſtantismus. Wir proteſtiren gegen den Geiſt,
der neuerdings wieder die Schaaren zur Hülfe ruft, die ſchon
ſo oft unſägliches Elend über unſer Vaterland und unſere
evangeliſche Kirche, auch über die des Rheinlandes gebracht haben.
Darum heiße ich Sie von Herzen willkommen als den gegen dieſen
Geiſt proteſtirenden Verein!“ Der Vorſitzende des CentralVorſtan-
des, Conſiſtorialrath Prof. D Fricke, erwiderte d eſen Gruß mit
Worten tiefoewegten Dankes, die etwa folgendermaßen lauteten:
„Es iſt ein ſonderlicher Boden, auf welchem wir hier zuſammentreten.
Zum erſten mal ſind wir vereinigt auf rheiniſchem Boden und
wir ſind beute in dem Hauptquartier des rheiniſchen Haupt
vereins in Düſſeldorf. Dieſer Hauptverein hat mehr gearbeitet
als alle anderen, über 1700000 ſind allein in den Rhein
landen auf dem Altar der evangeliſchen Liebe zu den Glaubens-
genoſſen niedergelegt worden. Der Gedanke, ein Einheitswerk
der evangeliſchen Kirche zu gründen, iſt nirgends ſo freudig wie
hier erfaßt worden. Dieſer ideale Gedanke war die Hauptſache
an unſerem Vereine. Unſer Verein hat hier wie üferall evan-
geliſches Leben geweckt und zur Freudigkeit des Hoffens auf die
evangeliſche Bruderliebe ermuthigt. Dies erwachende Leben
evangeliſchen Bekennens iſt kaum irgendwo ſo mächtig hervor
getreten, wie in den Rheinlanden. Jch wiederhole es heute:

icht Rom, ſondern proteſtantiſcher Glaube, pro-
teſtantiſche Wiſſenſchaft regieren die Welt! Jn dieſem
Jahre hat man in Breslau den Jeſuitenorden zurückgefor-
dert, den Orden, der vorzugsweiſe Antheil hat an dem 30jäh-
rigen Krieoe, der vorzugsweiſe gegründet worden iſt, die evan-

Kirche zu vernichten, den Orden, der unſerem
aterlande Wunden geſchlagen hat, die noch nicht vernarbt

ſind. Die ganze Schule haben ſie dort zurückgefordert. die
Familie mit Allem, was damit zuſammenhängt. Gott ſei Dank,
wenn Alles preisgegeben „ird: die Schule wird der Staat den
Jeſuiten nicht preisgeben an wie Vieles wir auch neuer-
dings wieder gewöhrt ſind. Jn Breslau iſt eine neue Kriegs-
Erklärung inmitten des Friedens losgelaſſen worden. Gott ſei
Dank iſt aber der Jeſuitenorden noch nicht die katholiſche Kirche.
Wir wiſſen von keiner Feindſeligkeit gegen die fried-
liebenden Mitglieder der katholiſchen Kirche. Wir
wehren den Katholiken nicht ihre Fürſorge für ihre Glaubens
gen. aber wir nehmen das gleiche Recht für uns in An
pruch. Gott gebe uns in dieſer überwiegend katholiſchen Stadt
ein Feſt des wahren Friedens, ein Aufgeben des Geiſtes,
in welchem ſich die Evangeliſchen untereinander beißen und
freſſen. Laſſen Sie uns das Einigende ſuchen und nicht das
Trennende. Unſer Schiboleth iſt: „Jeſus Chriſtus allein
unſer Heil, unſer Troſt im Schmerz, unſer Halt im Leben und
im Sterben!“ Bei dem hierauf in der bis auf den letzten
Platz gefüllten Johanniskirche ſtattfindenden Eröffnung s-
Gottesdienſt bielt General- Superintendent D. Baur aus
Coblenz die Feſtpredigat. Derſelben lag als Text das Wort
Offenb. Joh. 3, 11: „Siehe, ich komme bald, halte was Du haſt,
daß Niemand Deine Krone nehme“, zu Grunde, welches der
Redner als den Stern unſeres Werkes, den Schatz in unſerem
Heiligthum, die Krone unſeres Hauptes bezeichnete. Nach dem
Gottesdienſt fand eine nicht öffentliche Verſammlung für die
Deputirten ſtatt.

Halle, den 9. September.
Geſtern Nachmittag fand in der Plantage der

S Nuhdentk verboten

15)] Nicht ſchuldig!
Roman von Etta W. Pierce.

(Fortſetzung.)

„Papa, ſie iſt das liebenswürdigſte Geſchöpf auf der
Welt,“ rief Lily mit Wärme, „und jeder Zoll eine feine
Dame. Sie hat Erziehung und Bildung ich weiß es
von Madame Modiſte aber alle ihre Verwandten ſind
todt, und ſie ſteht allein in der Welt. Du kennſt ja das
Portrait, welches immer in Deinem Schlafzimmer hing,
ſo lange ich zurückdenken kann, Fräulein Grey ſieht ihm
ſo ähnlich, wie ein Ei dem andern.“

Der Vater hatte die Augen niedergeſchlagen. Nur
ein kurzes „Ah!“ entrang ſich ſeinen Lippen.

„Lieber Papa,“ flehte ſie, „Du haſt mir noch nie
mals eine Bitte abgeſchlagen, fange nicht heute damit
an. Mein ganzes Herz hängt an Fräulein Grey; ſie
wird mir in vielen Beziehungen unſchätzbar ſein. Wenn
Du mich lieb haſt, ſo ſage Ja.“

Wohl eine Minute lang gab er gar keine Antwort.
Endlich blickte er auf und ſagte:

„Kannſt Du denn keine andere Geſellſchaft finden
als ein gewöhnliches Nähmädchen, Lilian? Deine Wahl
ſcheint unüberlegt und vorſchnell.“

„Papa, ſie iſt kein gewöhnliches Mädchen!“ rief
Fräulein Fortescue begeiſtert. „Sie iſt eine geborene
Dame und mir in allem ebenbürtig, nur daß ſie kein
Vermögen beſitzt. Jch wünſche keine andere als ſie, ich
will keine andere haben.“

Jhr eigenſinniger kleiner Mund bekam große Aehn-
lichkeit mit demjenigen ihres Vaters.

„Seit wann kennſt Du denn Fräulein Grey?“ fragte
dieſer.

„Schon ein ganzes Jahr, Papa. Jch habe ſie immer
in Madame Modiſte's Etabliſſement geſehen.“

„Und haſt Dich vollſtändig in ſie verliebt?“
„Vollſtändig, Papa.“
„Närriſches Kind!“
Und dann ſetzte er ſeine Taſſe nieder und fuhr in

einem Tone, als machte er ein wichtiges Zugeſtänd
niß, fort:

„Allerdings mußt Du Dich zuweilen einſam und ge-
langweilt fühlen und ich kann nichts dawider haben,
wenn Du auf Mittel ſinnſt, Dir das Leben zu erheitern.
Dein Glück, Lilian, iſt es, wonach ich vor allem ſtrebe.
Laß alſo Deine Tante Maitland die nöthigen Erkundig-
ungen bezüglich dieſes Fräulein Grey einziehen, und wenn
ſich dieſelbe für die Stellung eignet, ſo haſt Du hiermit

Francke'ſchen Stiftungen, vom ſchönſten Wetter be-

günſtigt, das Schulmiſſionsfeſt ſtatt. Neben den
Zöglingen der Anſtalt waren auch eine große Anzahl
Theilnehmer aus der Stadt erſchienen, um ihr Jntereſſe
für ein ſolches Schulmiſſionsfeſt zu bekunden: das erſte,
welches ſeit vielen Jahren, wie während der Feier mehr-
mals hervorgehoben wurde, in den Francke'ſchen Stiftungen
wieder gefeiert iſt. Sämmtliche Redner ſprachen außer
ordentlich packend und anziehend, insbeſondere war es
Herr Miſſionsinſpektor Hashagen aus Leipzig, welcher
durch ſeine intereſſanten und anſchaulichen Bilder aus der
Miſſion die Anweſenden zu feſſeln wußte. Gewiß wird
das Feſt auf die Zöglinge der Anſtalt, wie auch auf die
ſonſtigen Zuhörer einen bleibenden Eindruck gemacht
haben. Die am Schluß der Feier veranſtaltete Collekte
hat, wie wir hören, den Betrag von 136 Mk. ergeben.

Sicherm Vernehmen nach wird das Abituri-
enten-Examen an der lateiniſchen Hauptſchule
erſt Montag und Dienſtag, den 20. und 21. unter
dem Vorſitz des Herrn Direktor Dr. Frick abgehalten
werden.

Der Zweigverein für wiſſenſchaftliche
Pädagogik in Halle gedenkt am Sonnabend, den
11. Sept. er. mit dem Leipziger Lokalverein eine ge
meinſchaftliche Sitzung in Schkeuditz abzuhalten. Die
Abfahrt von Halle ſoll Mittag 1 Uhr 40 Min. erfolgen.
Herr Glöckner aus Leipzig hält einen Vortrag über „An-
griffe auf Herbarts Pſychologie und Pädagogik.“

Frau Dr. K. in Trotha hat dem Herrn Paſtor
Franke daſelbſt eine namhafte Summe zur Vertheilung
an arme Wöchnerinnen überwieſen.

Jn Morl hat ſich am Sonntag ein Krieger
verein conſtituirt. Hierzu waren auch mehrere auswärtige
Vereine geladen und erſchienen, welche einen Umzug durch
das Dorf veranſtalteten. Die Herren Lüderitz und
Trautmann aus Halle hielten Anſprachen.

Geſtern Abend gegen 7 Uhr entſtand im Kauf-
mann Och ſe'ſchen Grundſtück hier, in der unteren Leip-
zigerſtraße, ein Feuer, das leicht größere Dimenſionen an

We Polizeiſergeanten hatten ihre Noth, das neugierige

Die Duenna trank ihre Chokolade im Bette. Gleich
einem Wirbelwind ſtürmte die Nichte mit ihren Neuig-
keiten auf ſie ein. Madame Maitland fuhr mißmuthig auf.

„Lilian Fortescue, Du mußt toll geweſen ſein!
Eine Nähmamſelll! Hat denn der Herr Richter ſeinen
Verſtand verloren

„Stehe auf und wandle, Tante Maitland! Dein
Kopfſchmerz iſt fort, ich weiß es. Du mußt mit mir zu
Madame Modiſte gehen und, wie Papa ſagt, die nöthigen
Erkundigungen einziehen, ja, ja, Du mußt.“

Stöhnend gehorchte Madame Maitland. Das ſchwäch-
liche Mädchen beherrſchte ſie vollſtändig.

„Man ſollte meinen, Lilian, daß Du an mir, die
ich Dein eigen Fleiſch und Blut bin, Geſellſchaft genug
hätteſt. Es will mir gar nicht in den Kopf, daß ein
vornehmes junges Mädchen eine Freundin von der Straße
auflieſt. Wie kann nur ſolch ein geborener Ariſtokrat,
wie der Richter doch iſt, ſo etwas zugeben

„Jſt Papa wirklich ein geborener Ariſtokrat?“ forſchte
Lilian. „Jch kann mich nicht erinnern, daß er jemals
von ſeinen Antecedentien geſprochen hätte. Biſt Du deſſen
ganz ſicher, Tante Maitland

Tante Maitland war deſſen durchaus nicht ſicher
im Gegentheil. Sie fürchtete ihren reichen und hoch-

geehrten Schwager eben ſo ſehr wie ſie ihn bewunderte.
Er war ein entſchloſſener Mann, der ſie ſtets wie alle
übrigen Perſonen, in gemeſſener Entfernung von ſich bielt,
niemals von ſich ſelbſt ſprach und Alles, was wie Neu
gierde anderer ausſah, entſchieden zurückwies.

„Lily“, erwiderte ſie daher, „die Verwandten Deines
Vaters waren alle todt, als er meine arme Schweſter
heirathete, deſſenungeachtet aber braucht mir niemand erſt
zu ſagen, daß ſie einſt die höchſte geſellſchaftliche Stell

Die heute Morgen 7 Uhr 5 Min. von Aſchers
leben und 7 Uhr 4 Min. auf der Sorau Gubener Bahn
hier eintreffenden Züge ſind an der Delitzſcher Brücke
in einander gefahren. Ein Verluſt von Menſchen
leben iſt zum Glück nicht zu beklagen. Nähere Mittheil-
ungen folgen.

Das Probvinzial-Muſenm in Halle a. S.
Das für die Provinz Sachſen vor drei Jahren durch

die Munificenz des Provinzial-Landtages und von dem
LandesDirector, Herrn Grafen von Wintzingerode, im
Verein mit der hiſtoriſchen Kommiſſion in Halle begrün-
dete Provinzial-Muſeum hat den Zweck und die Aufgabe,
die Geſchichts- und Alterthums-Kunde unſerer heimath-
lichen Provinz zu fördern, die geſammte kulturhiſtoriſche
Entwickelung derſelben von den älteſten vorgeſchichtlichen
Zeiten bis zur Gegenwart durch Sammeln uud Aufſtellen
intereſſanter Alterthumsgegenſtände, welche uns über die
Lebens verhältniſſe und Sitten unſerer Vorfahren Auf
ſchluß geben, zu veranſchaulichen, dieſe Sammlungen allen
ſich dafür Jntereſſirenden zugänglich zu machen und da-
durch nicht nur der Wiſſenſchaft und in Sonderheit der
Heimathskunde zu dienen, ſondern auch den vaterländiſchen
Sinn zu beleben, ſowie die Humanität und die Verbreit-
ung nützlicher Kenntniſſe in allen Schichten der Bevölker
ung unſerer Provinz zu fördern.

Die Sammlungen des Muſeums, welche ſich in einem,
der ehemaligen Reſidenz in Halle, Domgaſſe 5/6, ange
hörigen Gebäude befinden, ſind ſchon jetzt ziemlich um
fangreich und gewähren bereits viel Jntereſſantes und
Sehenswerthes. Das durch das Provinzial-Muſeum er
ſtrebte Ziel kann jedoch nicht im Laufe weniger Jahre er
reicht werden. Aus der vorgeſchichtlichen und geſchicht
lichen Zeit der Landestheile, aus denen fich die Provinz
Sachſen zuſammenſetzt, und in welchen ſich von altersher
ſo viele denkwürdige, für die Entwickelung unſeres Vater
landes beſonders wichtige Ereigniſſe vollzogen haben, iſt
eine ſo erhebliche Zahl von Alterthümern überkommen,
dieſelben ſind ſoweit zerſtreut, leider bisher auch vielfach
ſo unbeachtet geblieben, häufig ſogar gänzlich in Ver-
geſſenheit gerathen, daß es vieler Jahre bedürfen wird,
um dieſelben wieder zu Tage zu fördern, zu ſammeln und
für den angedeuteten Zweck nutzbar zu machen. Dazu
bedarf es auch der freundlichen Withülfe der Landes-,
Gemeinde und Kirchenbehörden, ſowie der Stadt und
Landbewohner, der bereits beſtehenden AlterthumsVer-
eine und Sammler in unſerer Provinz, überhaupt aller
Derjenigen, welche die gemeinnützigen Zwecke des Pro-
vinzial-Muſeums zu fördern geneigt und eintretenden Falls
auch bereit ſind, die Sammlungen deſſelben durch frei
willige Spenden von Alterthümern zu bereichern und zu
vervollſtändigen. Es iſt recht erfreulich, daß ſich bereits
vielfach ſolche freundliche Geſchenkgeber in den verſchie-
denen Gegenden unſerer Provinz gefunden haben, denen
das Provinzial-Muſeum manches ſehr intereſſante und
werthvolle Alterthumsſtück verdankt, wie denn überhaupt
das Jntereſſe für daſſelbe ſich erwünſchtermaßen mehr und
mehr zu entwickeln und zu vergrößern ſcheint. Dafür
ſpricht nicht nur der vermehrte Beſuch, welcher den Mu-
ſeums Sammlungen von den Bewohnern der Stadt Halle
und aus weiteren Kreiſen der Provinz zu Theil wird, es
ſind auch, namentlich in den L Monaten,
dem Provinzial-Muſeum wiederum viele, für die Aufklär-
W der Vergangenheit wichtige Gegenſtände geſpendet
worden.

Den geehrten Geſchenkgebern dankt die Muſeums-
Verwaltung aufs verbindlichſte für dieſe Beweiſe freund
lichen Entgegenkommens und thatkräftiger Unterſtützung
in der Förderung der Zwecke des Provinzial-Muſeums,

„Gut, Du magſt Deinen Willen haben!“ rief Tante
Maitland mürriſch, „Du ſetzeſt ihn ja immer durch.
Schicke mir alſo Celeſte her, damit ſie mir beim An-
kleiden hilft. Nachdem ich die halbe Nacht mit Dir auf
Madame Ryder's Ball geweſen, konnte ich nicht ahnen,
daß ich am Morgen aus dem Bett gejagt werden würde,
um in der Stadt herumzulaufen und mich nach dem Ruf
einer Nähmamſell zu erkundigen. Jch ſag's ja: man
kann nie wiſſen, welches Unglück der nächſte Tag uns
bringen mag.“

Fräulein Fortescue klingelte Celeſten und ging dann
fort, um für die erwartete Geſellſchaftertn ein Zimmer
auszuſuchen. Schon war der Wagen beſtellt, als die
Hausthürklingel gezogen wurde. Gleich darauf kam ein
Bedienter die Treppe herauf, in der Hand einen ſilbernen
Präſentirteller mit einer Karte.

„Ein Herr im Salon, der Fräulein Fortescue zu
ſprechen wünſcht.“

Lilian nahm die Karte und las den darauf ſtehenden
Namen „Danton Moultrie.“

Das Blut ſchoß ihr in die bleichen Wangen. Nach
Mädchenart wandte ſie ſich ſofort nach dem Spiegel.

„Celeſte, kleidet mich dies Straßenkoſtüm gut?“
Mademoiſelle!“

„Jch werde nur auf ein Viertelſtündchen hinunter-
ehen. Tante Maitland ſcheint wieder eingeſchlafen zuſein Sie ſtehen mir dafür, daß ſie fertig iſt, wenn ich

zurückkehre.“
Lilian Fortescue ſtieg die breite Treppe hinab und

öffnete die Thür des Salons. Danton Moultrie ſprang
vom Sopha auf und eilte ihr entgegen; er war noch der
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und fügt, wie dies auch bereits vordem gelegentlich
früherer Veröffentlichungen über daſſelbe geſchehen iſt,
nachſtehendes Verzeichniß der ſeit dem 1. April d. J.
g nr übermittelten Alterthümer nebſt den Namen

er geehrten Spender derſelben dieſen Mittheilungen bei.
Verzeichniß

der ſeit dem 1. April 1886 dem Provinzial Muſeum in Halle
geſchenkten Alterthumsgegenſtände.

1. Ein Herr aus Halle, welcher ungenannt zu bleiben wünſcht:
Eine Urne und das Bruchſtück einer ſolchen, Bruchſtücke
einer eiſernen Schnalle ſowie eines Geräthes (Helmese) von
Bronceblech, gefunden in den Schanzen bei Keuſchberg,
Kreis Merſeburg, nebſt einer Nachbildung des Bronce
geräthes emg

Herr Gutsbeſitzer Florſtedt in Hedersleben: Ein Meißel
von Feuerſtein, gefunden bei Eisleben. t

Herr Bergrath Baur in Magdedurg im Vereine mit Herrn
Oberſteiger Tribius auf der Grube Vereinigte Eintracht
bei Uellnitz, Kreis Kalbe: Drei Urnen nebſt einem Urnen
deckel und ein ſichelartiges Geräth von Eiſen, gefunden auf
dem Grubenfelde Ver. Eintracht; ein menſchlicher Schädel
und ein eigenthümlich geformter alter Dachſtein, gefundenin dem Begräbnißplatze des ehemaligen, im Jahre 1439
verwüſteten Dorfes Flochau bei Glötbe

Herr Gemeinde Vorſteher Herrfurth in Geuſa, Kreis Merſe
burg: Eine Urne nebſt Bruchſtücken menſchlicher Knochen,
grinwen in einem mit Steinplatten ausgeſetzten Grabe auf

er Flur von Geuſa. ßHerr Lehrer Deuter in Anderbeck, Kreis Oſchersleben: Ein
größerer Steinmeiße', 23 Holzſchnitte aus einer alten Bibel
und eine alterthümliche Meßzlocke mit Jnſchrift und er
habenen Figuren. d

Herr Pfarrer Gieſe in Jſſersheilingen, Kreis Langenſalza:
Ein Steinmeißel, gefunden bei Groß Welsbach, Kreis
Langenſalza; eine Urne nebſt Unterſatz und ein Stein-
meißel, gefunden bei Culm bezw. Culmſee in Weſtpreußen.

Herr Gymngſiallehrer Schulz in Seehauſen i A.: Ein eien
artiges Steingeräth, gefunden in einem Garten bei See-
hauſen ein Steinmeißel, gefunden in Seehauſenn.

Herr Gürtlermeiſter Suthau in. Naumburg: Ein Steinkeil,
efunden bei Eckartsberga; eine Urne, ein Fingerring von
roncedraht, Bruchſtücke eines menſchlichen Schädels und

zwei Steinmeißel, gefunden bei Naumburg. Ein alter-
thümliches Siegel mit dem Bilde des heiligen Sebaſtian.

Herr Kantor Anders in Glöthe, Kreis Kalbe: Fünf
größere Urnen, gefunden in den Kalkſteindrüchen bei
Glöthe; eine Urne mit Koochenin halt, gefunden auf dem
Grubenfelde Ver. Eintracht bei Uellnitz; eine alte Silber-
münze.

10. Herr Kalkſteinbrennverei Beſitzer Friedrich Laas in Glöthe,
Kreis Kalbe: Vier Urnen mit Bruchſtücken menſchlicher
Knochen und broncener Schmuckſachen, gefunden in den
Kalkſteinbrüchen bei Glöthe.

11. Herr Dr. von Schlechtendahl in Halle: Ein Steinmeißel,
gefunden bei Pentg im Königreich Sachſen.

12. Herr Stud rer. pat. Karl Endriß in Göppingen, im König-
reich Württemberg Die Photogrophie einer bei Glems,
O.- A. Urach gefundenen Urne; das Bruchſtück einer Urne,
gefunden auf dem Lochenſtein, O. A. Böolingen; eine
Pfeilipitze von Feuerſtein, gefunden bei Ulm; ein Feuer
ſteinmeſſer, gefunden in einem Pfahlbau im Bodenſee;
eine Pfeilſpritze von Eiſen, gefunden auf dem Eliſabethen
Berge bei Lorch.

13. Herr Schriftietzer P. Henze in Halle: Eine altpreußiſche
Kavallerie-Piſtole.

14. Herr Pfarrer Kranz in Wehrſtedt bei Halberſtadt: Siegel-
ſtempel der Pfarre zu Wehrſtedt vom Jahre 1486.

15. Herr Gendarm Lippert in Großkamsdorf, Kreis Ziegen-
rück: Ein alte thümliches, mit Figuren verziertes Uhr

ehäuſe von Silber eine alte vergoldete Denkmünze von
upfer.

16. Der Gymnaſiaſt Edwin Jung in Halle: Zwei alterthüm-
liche S egelſtempel von Meſſing, eine alte Silbermünze
und eine ſilberne Denkmünze. ß

17. Herr Pfarrer Wintz er in Gehofen: Eine Altarfigur, aus
Holz geſchnitzt, einen Ecce homo darſtellend.

18. Herr Dr. Julius Schmidt in Sondershauſen: Abgüſſe
einer Patene aus der St. Petri-Kirche in Nordhauſen,
und eines Glocken- Medaillons aus der Kirche zu Nohra
bei Nordhauſen.

19. Herr Kunſtaärtner Meier in Halle: Ein reich verziertes
Geräfh (Keule) von Holz mit zugehöriger Schnur.

20. Herr Banunternehmer Uebe in Halle: Ein zwi
ſchen der Stadt Halle und dem Thalamte daſelbſt vom
Jahre 1593.
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Mövenſtrand ſo viel Unheil geſtiftet hatte. Ohne ſich be-
ſoen um die Ereigniſſe der Vergangenheit zu kümmern,

chien er auf neue Eroberungen gefaßt.
Das Schickſal war ſeit jener kleinen Epiſode zu

Beach Hall ziemlich hart mit Danton Moultrie umge-
prungen. Seiner Launen müde hatte er ſchließlich
em Süden den Rücken gewendet, um im Norden ſein

Glück zu ſuchen. Gegenwärtig ruhte ſeine ganze Hoff-
nung auf Herrn Fortescue. Er ſteckte tief in Schulden,
die er nicht zu bezahlen vermochte, und obwohl es ihm
bisher gelungen war, auf einem noblen Fuße zu leben
und ſein untadelhaftes Aeußere aufrecht zu erhalten, ſo
machte ihm doch das „Wie“ viele Sorge. Die Zeit war
da, wo es für ihn zur Nothwendigkeit wurde, entweder
mit Zuſammenraffung aller Energie ein Vermögen durch
Arbeit zu erwerben oder eins zu erheirathen.

Mit einem freundlichen Lächeln der Bewillkomm-
v reichte ihm Fräulein Fortescue die kleine beringte

and.
„Sie ſind im Begriff auszufahren?“ ſagte er, die

kleine Hand feſter haltend, als es gerade nothwendig ge-
weſen wäre. „Jhre Equipage ſteht vor der Thür

Sie mag warten,“ erwiderte ſie leichthin. „Nehmen
Sie Platz, Herr Moultrie. Welch' ernſtes Geſicht Sie
machen! Was iſt Jhnen begegnet? Hoffentlich nichts Un-
angenehmes

Er ließ ſich neben ihr auf dem Sopha nieder. Das
Schickſal hatte ihm eine herrliche Gelegenheit in die Hand
gegeben. Er holte tief Athem.

„Mein Leben iſt in eine Kriſis getreten, Fräulein.“
„„Das klingt ſehr räthſelvoll,“ ſagte ſie fröhlich.

„Bitte, erklären Sie ſich doch deutlicher.“
„Sie fordern mich dazu auf? Sie verlangen, daß ich

offen zu Jhnen ſprechen ſoll, Fräulein Lilian?“
„uUnd weshalb nicht?“ verſetzte ſie, ſorglos bemüht,

ihre Stimme zu beherrſchen. „Jſt Papa nicht Jhr
Freund, und nehme ich, ſeine Tochter, nicht Antheil an
allem, was ihn intereſſirt?“

Er führte ihre Hand an ſeine Lippen.
„Vor einem Monat,“ hob er an, die blauen falſchen

Augen auf ihr geſenktes Antlitz heftend, „vor einem Mo-
nat, mein Fräulein, kam ich nach dem Norden, um die
Bekanntſchaft mit Jhrem Herrn Vater zu erneuern. Sie
wiſſen, wie gütig er mich aufnahm Sie kennen die
Gaſtfreundſchaft, welche mir in dieſem Hauſe zu Theil
wurde. So lunge ich lebe, werde ich nicht vergeſſen, wie
g ich dieſe letzten vier Wochen geweſen bin. Und

Dennoch wäre es vielleicht beſſer geweſen, wenn ich dieſe
S

a
ſe nicht unternommen wenn ich den edelſten aller

21. Herr Kantor Mansfeld in Schadeleben, Kreis Aſchers-
leben Eine alte Silbermünze vom Jahre 1554.

22. Herr Landwirth Guſtav Bratfiſch in Klein-Goddula,
Kreis Merſeburg: Eine alte Kupfermünze von 1760, eine
alte kupferne Denkmünze.

23. Herr Buchbindermeiſter Grunew ald in Halle: Eine alte
Silbermünze.

23. Herr Paſtor Thieme in Steuden: Ein und dreißig alte
Silbermünzen.

25. Fräulein Pander in Frankfurt a. O. Sechs alte Silber
münzen.

26. Herr Kaufmann Mönecke in Halle: Zwei alte Silbermünzen
7. Herr Albert Stockelmann in Zieſar: Zwei alte Kupfer-

und zwei alte Slbermünzen.
28. Der Primaner Sickel in e Fünf alte Silbermünzen,

Bruchſtück einer Urne, gefunden bei der Kanaliſirung der
großen Märkerſtraße in Halle; drei Abdrücke der Siegel
aus der Ulrichs-Kirche in Halle.

29. Gemeinde Kirchenrath in Cölleda unter Vorbehalt des Fgr:
thumsrechts der evangeliſchen Kirchengemeinde daſelbſt:
Ein Altarſchrein mit reicher Holzſchnitzerei.

30. Die Stadt Sch ieben, vertreten durch den Magiſtrat und die
Stadtverordneten Verſammlung daſelbſt: Eine größere
Sammlung vorgeſchichtlicher, auf der ſtädtiſchen Feldmark
von Schlieben aufgefundener Alterthumsgegenſtände, be
ſtehend aus Urnen, Geräthen und Schmuckſachen von
Bronze und aus Steingeräthen.

31. Herr Oberlehrer Dr. Jentſch in Guben: Die von demſelben
verfaßte Schrift: Die prähiſtoriſchen Alterthümer aus
dem Stadt und Landkreiſe Gubeen.

32. Herr Cand. prob. Werner Friedrich in Halle. Ein
größeres Schriftwerk über die alten jüdiſchen Heiligthümer,
Gottesdienſte und Gewohnheiten von Johannes Lundius
vom Jahre 1738.

33. Herr Feldmeſſer E. Obſt in Bitterfeld: Photographiſcher
Abdruck der Siegel und Münzen der Grafſchaft Brene;
drei Siegelobdrücke der Stadt Bitterfeld.

34. Vorſtand der Nieder-Lauſitzer Geſellſchaft für Anthropologie
W Argefchichte: Das 2. Heft genannter Geſellſchaft von

35. Altmarkiſcher Verein für vaterländiſche Geſchichte und Jn-
duſtrie zu Solzwedel: Der 20. und 21. Jahresbericht des
genannlen Vereins von 1885 und 1886.

36. Herr Dr. Schmerbitz in Freyburg a U Ein größeres
Schriftwerk: Der Europäiſche Herold, welcher in vier
Haupthandlungen alle Kayſerthum, Königreiche Freye-
Staaten, Freye-Fürſtenthümer der Europäiſchen Chriſten
heit vorträgt vom Jahre 1688.

37. Herr Oberlandesgerichts- Referendar Genzmer in Halber
ſtadt: Eine kleine alterthümliche Figur aus Alabagſter, eire
knieende Frau darſtellend, gefunden am Fuße des Klus-
berges bei Halberſtadt.

38. Herr Gutsbeſitzer Böhler in Zuchau, Kreis Kalbe, über
mittelt durch Herrn Oberlandesgerichts- Referendar Krieg
in Magdeburg: Eine kleine Urne mit Knochen und Aſchen
reſten, gefunden auf dem Felde bei Zuch an.

39. Herr Pfarrer Heine in Erdeborn: Ein Steinmeißel, eine
Lanzenſpitze von Eiſen, Bruchſtücke eigenartiger Geräthe
von gebranntem Thon, gefunden bei Erdeborn, verſchiedene
Urnenſcherben, gefunden am Goplo-See in der Provinz
Poſen; ein Silber-Bracteat des Biſchofs Dietrich von
Naumburg.

40. Herr Levrer Nagel in Querfurt: Verſchiedene Bruchſtücke
alter Krüge, alter Geräthe von Eiſen und alter Kleidungs
ſtücke. gefunden auf dem Schloſſe, ſowie in einem Gewölbe
der Schloßkirche in Querfurt und auf der Lotharsburg
bei Lodersleben.

41. Herr Lieutenant o. D. von Tungeln in Halle: Berichte
über die Thätigkeit des Oldenburger Landesvereins für
Fogerlhumskunde III. Heft pro 1881 und IV. Heft pro

42. Vorſtand des Alterthumsverein zu Torgau: Erſter Jahres-
bericht des Vereins vom 17. März 1886.

43. Herr Dr. Olshauſen in Berlin: Gedruckter Bericht aus
den Verhandlungen der Berliner anthropologiſchen Ge
ſellſchaft. Sitzung vom 20. März 1886.

44. Die Königliche Regierung zu Merſeburg: Eine Hellebarden-
ſpitze, zwei alterthümliche Sicheln, verſchiedene Bruchſtücke
metallener Geräthe ſowie Scherben von Glas- und Thon
gefäßen, welche in der Nähe der Ruine der Lotharsburg
im Schutzbezirk Lodersleben der Oberförſterei Ziegelrode
aufgefunden worden ſind.

45. Von dem Gemeinde Kirchenroth zu Kriechau, Kreis Weißen
fels, unter Vorbehalt des Eigenthumsrechts der Kirchen
gemeinde daſelbſt: Ein Altarſchrein aus der vormaligen
Kirche in Kriechau. ß46. Von dem Hauptmann a. D. Rittergutsbeſitzer und Amts

vorſteher Herrn von Alvensleben auf Schollene, Kreis
Jerichow II: Fünf größere und kleinere Urnen, ſowie eine
Anzahl Scherben von ſolchen, Genäthe von Feuerſtein, ein
Spinnwirtel, Bruchſtücke von Edelhirſchgeweihen, eine
alterthümliche Otternfalle, wendiſche Backſteine und Netz
ſenker, aus verſchiedenen Fundorten in der Gegend von
Schollene, nebſt Erläuterunasbericht; eine Druckſchrift über
vorgeſchichtliche und geſchichtliche Verhältniſſe aus dem
Havelwinkel.

47. Von der verwittweten Frau Erneſtine König geb.
Schulze in Aſchersleben: Ein alterthümlicher Braut
Kaps d deren Großmutter herſtammend, aus dem
ahre I.48. Herr Lehrer Seyffert in Taucha bei Weißenfels unter

Vorbehalt ſeines Eigenthumsrechtes: Ein größeres Bild
des Jnnern der Kirche zu Meuchen, in welcher Guſtav
Adolf nach der Schlacht bei Lützen 1632 ſecirt wor-
den iſt.

49. Herr Förſter Graßmann in Lodersleben, Kreis Querfurt
Eine ſogenannte Schlangenwulſt, gefunden in den Kalk-
ſteinbrüchen bei Lodersleben.

Halle, am 31. Auguſt 1886.
von Borries

Oberſt a. D.
Direktor des Provinzial-Muſeums.

Todesfälle.
Aus den Vereinigten Staaten Nordamerika's: Der be

kannte General der Conföderirten, Benjamin Frauklin Cheat-
h.am, iſt geſtorben. Er war der erſte Südſtaatliche, welcher
eine Verſöhnung mit dem Norden anrieth.

Perſonalien.
Die Ernennung des Großinduſtriellen Alfred Freiherrn

z Liebig zum Conſul des deutſchen Reiches in Wien ſteht
evor.

Aus aller Welt.
Die großen Kinder. Aus Amſterdam ſchreibt man:

„Vor einigen Tagen feierte die Kronprinzeſſin Wilhelmine ihren
ſechſten Geburtstag. Aus dieſem Anlaſſe ließ die Königin Emma
in den Zeitungen verkünden daß durch drei Tage ſämmtliche
Kinder die im gleichen Alter wie die Kronprinzeſſin ſtehen, zu
Hofe geladen ſeien. Natürlich dachte Niemand daran, die jugend
lichen Gäſte um ihren Geburtsſchein zu fragen; aber zum großen
Ergötzen Aller erſchienen von Neugierde getrieben, Mädchen
bei Hofe, die faſt heirathsfähig waren. Die Gäſte wurden be
wirthet und erhielten hübſche Blumenbouquets kleine Bon-
bonnièren mit Zuckerwerk und den Photographien der königlichen
Familie. Die kleine Kronprinzeſſin machte nicht ohne Grandezza
die Honneurs und unterhielt ſich vorzüglich; nur beklagte ſie ſich
häufig zu ihrer Umgebung, daß andere ſechsjährige Kinder ſo
viel größer ſeien als ſie ſelbſt

Die Königin im Bade. Königin Margarethe von Italien
befindet ſich ſeit einigen Tagen im Bade Courmayeur in Savoyen.
Ein Ukas der Badeverwaltung hatte für die Stunde, in welcher
die Königin im Bade erſcheint, das andere Publikum ſtrenge aus
geſchloſſen. Die hohe Frau war erſtaunt darüber Niemanden
zu ſehen und als man ihr die Urſache erklärte, proteſtirte ſie
lebhaft und meinte: „Wenn man im Waſſer keine Gefährtinnen
zum Plaudern hat, langweilt man ſich und hält ſeine Zeit nicht
aus.“ Jetzt ward der Einlaß für Jedermann freigegeben, allein
keine Dame wagte es, in Anweſenheit der Königin das Bad zu
benützen und man ſah ſich endlich gezwungen, artige Schul
mädchen mit Gratiskarten zu bedenken, damit ſie der hohen Frau
die Zeit verkürzen.

Wer iſt der Erfinder der Cervelatwurſt Das Pa-
radies und das graue Alterthum kannten ſie noch nicht, auch die
Jahrhunderte des Mittelalters durchſuchen wir vergebens; man
erfand das Pulver, die Buchdruckerkunſt, entdeckte Amerika
alles ganz hübſche Dinge, aber an die Erfindung der Cervelat
wurſt dachte damals kein noch ſo genialer Geiſt. Dem neun-
zehnten Jahrvundert blieb, wie die „Allgemeine Fleiſcherzeituno“
berichtet, dieſe Erfindung vorbehalten. Es bildet ein T.
ſich in der Stille nicht im Lärm der Großſtadt, ſondern in
der idylliſchen Ruhe von Waltershauſen bei Gotha fand ſich
der Mann der die Cervelatwurſt der donkbaren Mitwelt er
ſchuf. Durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Walters
hauſener Bürgermeiſters, Herrn Albrecht und der dortigen
Firma Johann Daniel Keſtner sen. ſind wir in den Stand ge
ſetzt, mittheilen zu können, daß der Begründer der letztgenannten
Firma, Herr Johann Daniel Keſtner, in dem Hau e ſeines
Vaters, im alten Gaſthof „zum Löwen“, im Jahre 1815 diejenige
Wurſt zu fabriziren begann, die jetzt in Alldeutſchland männig-
lich unter dem Namen Cervelatwurſt bekannt iſt. Johann Da-

Menſchen, den Retter meines Lebens, niemals wiederge-
ſehen hätte.“

„Wie ſchmeichelhaft für den Papa, ja für uns Alle!
Und erſt heute hat er mir erzählt, daß Jhnen ein neuer
Anlaß geboten ſei, im Norden zu bleiben, und daß Sie
das Anerbieten wahrſcheinlich annehmen würden.“

„Mein Fräulein, ob ich die Gelegenheit, welche Jhr
Herr Vater mir ſo großmüthig geboten, annehme oder
nicht, das hängt völlig von jemand anders ab.“ Sie
ſchlug verwundert die Augen auf.

„Und wer könnte das ſein
„Sie ſelbſt.“
Lilian erröthete und erbleichte dann wieder. Danton

Moultrie pflegte überall die Herzen im Sturm zu erobern.
Einen vollen Monat hatte Gerald Fortescue's Tochter
ihn täglich geſehen. Sollte ſie, allen ſeinen Vorzügen
zum Trotz, die Ruhe ihres Gemüths dennoch bewahrt
haben?

„Das kann nicht Jhr Ernſt ſein,“ antwortete ſie mit
unſicherer Stimme und machte eine Bewegung aufzuſtehen.
Er hielt ſie ſanft zurück.

„Mir iſt im Leben noch nichts mehr Ernſt geweſen.
Hören Sie mich an, Lilian: wenn Sie mich gehen heißen,
werde ich gehen heißen Sie mich bleiben, ſo muß ich
bleiben. Jch bin gekommen, um Jhnen zu geſtehen, daß
ich Sie liebe um Sie zu werben. Meine Zukunft
liegt in ihren Händen; und wenn ich mich von Jhnen ge-
liebt weiß, werde ich hier im Norden bleiben.“

Lilian war drei Jahre jünger als Meg und ſeine
Stimme die erſte, die ihr Mädchenherz höher ſchlagen
gemacht. Als Neuling in der Liebe bemerkte ſie nicht,
daß dieſe Stimme ſehr ruhig klang daß ihr jener
zitternde Ton der Leidenſchaft gänzlich fehlte. Die ge-
waltige Erregung hatte jede Spur von Farbe aus ihrem
ſchmalen Geſichtchen verdrängt; die großen dunklen Augen

ihre einzige Schönheit ſtrahlten Ueberraſchung und
Entzücken. Dann plötzlich ſtreckte ſie ihm die Hand
entgegen.

„O!“ rief ſie unter Schluchzen. „Wäre es möglich
So viel Glück wäre mein? Danton! Sie dürfen nicht
gehen Sie dürfen mich nicht verlaſſen, denn ich
ich liebe Sie!“

Jm nächſten Moment lag ſie in ſeinen Armen, an
ſeiner Bruſt. „So geht's jedesmal,“ dachte er, „die
Weiber ſind eine leichte Beute. Noch hat mir keine eine
abſchlägige Antwort gegegen.“ Jhr Reichthum und des
Vaters Einfluß und Freundſchaft konnten ihn von Ruin
und Schande erretten und ihn wie man zu ſagen pflegt

wieder auf die Beine bringen!

Und Lilian Fortescue ruhte am Herzen des Gelieb
ten, nicht ahnend, was in ſeinem Herzen vorging. Nach
einer Weile erhob ſie die ſcheuen, thränenfeuchten Augen
und flüſterte:

„Wie ging es nur zu, daß Sie Liebe für mich
empfinden Er erſcheint mir ſo ſeltſam! Jch bin ſo
unanſehnlich, ſo häßlich. Tante Maitland hat immer
behauptet, ich könne nur die Beute eines Glücksritters
werden.“

Er zuckte zuſammen.
„Mein ſüßes Herz, ich liebte Dich anfänglich um

Deines Vaters ſpäter um Deiner ſelbſt willen. Unan
ſehnlich? Wie magſt Du nur ſo ſprechen Du biſt reizend
wie ein Engel!“

Er war entſchloſſen, vor nichts zurück zu ſcheuen.
Er küßte ſie inbrünſtig und zerbrach ſich dabei den Kopf
über die Frage, was wohl der Richter zu einem Schwieger-
ſohn ohne einen Penny Vermögen ſagen würde.

„Danton,“ ſagte ſie leiſe, „haſt Du noch nie ein
anderes Mädchen geliebt? Sage mir die Wahrheit! Du
mußt in Deinem ſchönen Süden vielen hübſchen Frauen
begegnet ſein.“

Er erröthete ein wenig.
„Kein Weib hat je den geringſten Eindruck auf mein

Herz gemacht, Liebchen.“
„So, hätteſt Du wirklich nie eine Andere geliebt?“
„Mein lieber Engel,“ erwiderte Moultrie mit kecker

Stirn, „ich habe wohl hier und da eine oberflächliche
Zuneigung empfunden welcher Mann von neunund
zwanzig Jahren häite das nicht? aber ich ſchwöre
Dir, daß Du meine erſte und einzige wahre Liebe biſt.
Nur eins fehlt noch, um mein Glück rer zu
machen: Deines Vaters Einwilligung in unſeren Bund.
Jch bin nicht reich, wie Jhr Beide wißt, und ich fürchte,
daß er dies als ein Hinderniß betrachten könnte, welches
unſere Verbindung unmöglich macht.

Selig lächelnd ſchüttelte ſie den kleinen Kopf.
„Du kennſt Papa nicht. Er beſitzt Reichthum genug

für uns beide zuſammen und er ſchlägt mir nichts ab.
Zudem hat er Dich ja ganz beſonders gern. Von ihm
haben wir nichts zu fürchten.“

„So willſt Du alſo meine Frau werden, Lily, und
das ſobald als es uns gelingt, ihn zur Feſtſetzung des
Hochzeitstages zu beſtimmen

„Ja!“ antwortete ſie, Freudenthränen in den großen
dunklen Augen.

(Fortſetzung folgt.)



viel Keſtner war erſt im Jahre zuvor von langjähriger Wan-
derung aus der Fremde heimgekommen; war er im Nord
weſten des heiligen Rußland geweſen und dort war er mit der
Anfertigung von Rohwurſt bekannt geworden. Wie ſehr nun
die ruſſiſche Rohwurſt verſchieden iſt von der deutſchen Cerrelat
wurſt, wie viel der deutſche Keſtner aus eigerem Erfindertalent
u der ruſſiſchen Fabrikationsweiſe hinzugetban, darüber giebtkeine Chronik, kein Aktenſtück uns genügende Nachricht. Näheres

über den Lebenslauf des Erfinders haben wir bisher nicht er
fahren körnen.

Erdbeben. Nach Meldungen aus Charleſton in den
Vereinigten Staaten Nordamerikas beträgt die Zabl der durch
das Erdbeben umgekommenen Perſonen im Ganzen 86.

Schiffsverkehr.
Hamburg, 8. September. Der Poſtdampfer „Rugia“der Da burg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſchaft

r arw ort kommend, geſtern Abend 9 Uhr auf der Elbe

en. ß27 amburg, 8. September. Der Poſtdampfer „Bohemia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Actien Geſellſchaft hat,
Ja burg kommend geſtern Nachmittag 11 Uhr Lizard
pa

Marktberichte.

Magdeburg, 8. September. Granulated ſtall
zucker J. Kryſtallzucker U. Kornzucker excl. 96 20,60-20,90 Kornzucker von 96
Fornzucker 88 Rend. 19,25-—19,60 .4. Nachprodukte 75 Rend
(6,00- 17.20 Tendenz Feſt. t

ffein Brodraffinade 27,00 fein Brodraffinade 26 00
26,50.4. Sem Raffinade 25,70--26,00 Gem. Melis I. 24,50
24,75 .4. Tendenz: Ruhig.

Kartoffelſpiritus für 10,000 I Ioco ohne Faß 40,10-
,6

Magdeburg, 8 September Neuer Landweizen 167-160
Weißweizen 157160 A. glatter engl. Weizen142- 148.4, Rauhweizen 140- 144 Roggen 128--132 .4

Chevaliergerſte 140—180 Landgerſte 125-137
alter und neuer Hafer 118- 132 für 1000 kg.

Berlin, 8. September. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine gewichen, gekündigt 35000 Ctr., Kür digungs
reis 162,5 bez., Loco 152- 170 -4 nach Qualität bez., gelbeKeferungegualitat 152 .4 bez., gelber mecklenburger bez,

per dieſen Monat und per September Oktober 153 152 25 .4
bez., per Ottober November 154—-152,75 .4 bez., per November
Dezember 166,25--164.75 bez., per Dezember Januar
bez. per April-Moi 1887 164,25 162,5 bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco flau, Termine niedriger, gekündigt 44000 Ctr.,
Kündigungspreis 129,5 bez., Loco 124--132 nach Qualität
bez., Veferunge qualität 129 bez., ruſſiſcher bez., inlän-
diſcher guter 128--128 5 -4 ab Bahn bez., do feiner 129 ab
Bahn bez, per dieſen Monat bez., per September Oktober
129,75 129 bez. per Oktober November 129,5 128,75
bez., per November Dezember 130,25--1295 bez., per April
Mai 1887 135 134,25 .4 bez., per MaiJuni bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 120-180.4 nach
Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine
erner gewichen, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez,
oco 109 148 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 109 .4

bez., pommerſcher 123.4 bez. feiner 1283.4 ab Bahn bez,, ſchle
ſiſcher bez., preußiſcher 122.4 ab Bahn bez. ver dieſen Mo
nat bez., per September-Oktober 109,25 109 .4 bez. per
Oktober November und ver Novewber Dezember 108,75 108.5.4
bez., per April-Mai 1887 113--112,75 bez. Mais per 1000
Kilogr. loco unverändert, Termine gekündiat Ctr, Kün
digungspreis bez., Loco 1102-115 nach Qualität bez. per
dieſen Monat bez., per September Oktober 108 nom.
per Oktober November bez, per November Dezember
bez., per April- Mai 1887 .4 bez. Erbſen per 1000 Kilogr.
Kochwaare 150-—-200.4 bez. Futterwaare 138--146.4 nach Qual.

Oelfaaten per 1000 Kilogr., gekündigt Ctr., Win
bps bez., Somwerraps bez., Winterrübſen .4bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. wit

Faß, Termine matt, gekündigt 3000 Etr., Kündigungspreis 42,7
bez. Loco mit Faß bez. Loco ohne Foß bez., per

dieſen Monat u. per September Oktober 42,7 bez. per Oktober
November 42,9.4 bez., per November- Dezember 432.4 bez, per
Dezember Janvar 4 bez. per April Mai 43,1 bez.

Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferungbez. e Spiritus per 106 Liter à 1009 10000 Liter,
Termine behauptet, gekündigt 920000 Liter. Kündigungepreis
39 5 .4 bez. loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat und per
September Oktober 39,6—39,4- 396.4 bez., ver OktoberNovem-
ber 402—40 I 40,3 bez., per November Dezember 40.3-402
bis 404 .4 bez., per Dezember-Januar bez., per Januar-
Februar 1887 bez., per Fedruar März bez. ver
März April .4 bez., per April Mai 41.7-41,5-41,6 .4 bez.
e per 100 Liter à 100 10000 loco ohne Fa

ez.Weizenmebl Nr. 00 23,00--21,60 Nr. 0 21,60-19 50 .4

bez. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, matter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez.,
per dieſen Monat und ver September Oktober 17,65 .4 bez., per
Oktoher-Povember 17,65 bez., per November Dezember 17,70

bez., per Dezember Januar 1887 4 bez., per Januar-
ebruar .4 bez., per Februar März bez., per April-
ai 18,20 bez.

Amſterdam den 8. September. (Schlußbericht.) Weizen
auf Termine geſchäfislos. per November Roggen loco
flau, auf Terwine geſchäftelos, per Oktober 125, per März
131 à 132. Raps per Hirpit 251 Fl. Räböl loco 21

2*per Mai 225/ per Herbſt
London, den 8. September. (Anfangsbericht.) Fremde

Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 809(0, Gerſte 14500,
Hafer 53800 Ort. Sämmtliche Getre dearten tröge (Schluß-
bericht.) Weizen 80880, Gerſte 14490 Hafer 653800 QOrt. Sämmt-
liche Getreidearten ruhig, Preiſe unverändert, Weizen ſtetig.

Liverpool, 8 September. Baum wolle. (Anfangsbvericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 B. Stetig Tagesimport
8000 B. (Schlußbericht) Umſatz 12,000 B., davon für Spe-
kulation. und Export 2000 B. Amerikaner ſtetia, Surats
unverändert. Middl. amerikaniſche Lieferung: September
Oktober be Oktober November 5, November- Dezember 4
d. Alles Verkäuferpreiſe.

Börſennachrichten.
Berlin, 8. September. Die heutige Börſe S feſt; ob

wohl von den Baiſſters jedes kleine Gerücht benutzt wurde, um
eine matte Haltung hervorzurufen, hielt ſich die feſte Stimmung
bis zum Schluß. Das Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 8 September Abends am neuen Unterhaupt
1,42, am 9 September Morgens am neuen Unterhaupt 1,44 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut amBrückenpegel bei Straußfurt
am 8. September 087 Meter.

Waſferſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. September am
Pegel 0,87

Telegraphiſche Depeſchen
Lompalanka, 8. September. Prinz Alexander iſt,

begleitet vom Prinzen Franz Joſeph, Riedeſel, Stambu
low, Nikolajew, Karawelow, Radoslavow, den Adjutanten
und Anderen, nach ununterbrochener Fahrt Mittags hier
eingetroffen und wurde von den Behörden und einer großen
Menſchenmenge empfangen. Nach einigen Worten an die
Ehrencompagnie, des Jnhalts, der Prinz bleibe ſtets Bul
gare und werde im Nothfalle ſtets da ſein, um das Vater
land zu vertheidigen, begab ſich der Prinz auf das Schiff,
welches um 2 Uhr Nachm. abfahren ſoll.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.

Verantwortlich für Politik u. ard Hamel,c euilleton Dr. Richar
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.

Freitag den 10. September:

91 Uh
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.) Geöffnet: von

r.

nachweiſung.
pflegungsſtationdert

m

fremde
erge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

s

8 iR v Club: Vereinslokal „Goldene Hette,“

Theater Repertoir
für Freitag:

Leipzig. Renes Theater: „Ramiro.“
Altes Theater: „Das Paradies.“

Die verehrten Leſer werden hiermit verwieſen auf den der
heutigen
aus Werlin, Bülowſtraße 84.

Birresborn
von ersten Autoritäten empfohlen.

Nummer beiliegenden Proſpect des Herrn Franz Otto

(12289

Inſerate.

Sonnabend,
11. Septbr.

Ferhalte ich einen

S Transport
Vermaerker Saug

e

Prima-Qualität, zum Verkauf.

M. Victor
in alle aS.

len,

Magdeburgerſtraße 37.

Familien Nachricht.
Heute Nacht 11 Uhr wurde meine liebe Frau UIIa geb.

von Bülow unter Gottes gnädigem Beiſtande von 4
Knaben glücklich entbunden.

Dies Kau, den 7. September 1886.

Zf.f.Dividende 1884 1885 Oeſterr. Staatsbahn gar. 9 409,506z36 Preuß. CentralBodenCredit
Berſiner Börse V. 8. September. Zarſchau, Wien Mk. per St. 12 31.280, 1903 m gar 3 3095000 unt. Pfandbr. rzb. à 1190 4 112,006

WeimarGera (4 gar.) 4 4 30,90B do. Ergänz.- Netz gar. 3 394,756 do. do. rzb. à 100 31 98,806
St. P. ehe Oeſterr. Rordweſtbahn igt e u dein ar. ai36 5 s 500
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S e e 1 182. V. F. B. (163; Mosto Rjaſan gar. 5 97 zerlin, Anhalt Waſch. 767Soſenſche, neue 1103 do. i. Ser. 4 193, b ranvtautaſ gr. 3 65, so Berl. Maſch. Schwarzk. 16 37 235, obeſtpreußiſche 4 190,508 do. IX. S. (v. 85 tünda.) r en Wiehe w. V. u. Berliner Unionsbrauerei 32 163.006

do. euland 4 100,506G do. 4eiwe per 4 103,40B V e Lekrer rreef Sei 18 908rlin ter I. u. II. Em. röllwitzer Papierfaz Kur und Reumärkiſche 4 1094,706 Serlin Anh. m. Sotthardbahn IV. Ser. Deutſche Cont. Gab 13 12 159.4053
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do. rämien 64 z r do. II. Ser. 4 Gothaer Grundtredit Bank 0 406e ren er. e ne er. 183: z r er 73 so Bergwerks u Hüttengeſellſchaften.do. od. Cred. ordhauſen- Erfurt 3 3 i 7 5do. Ctr. Bd. Cred. Pfdbr. 5 o. do. hoz, vo i r z 143,398 ünhaſter Kohlenwerk T 183. 50vAumänier 5 (95,756 Oberſchl. Lit, K. (gar.) 3 [101,006 r e nrner t al 115 106 Sochum, Hnſſtabt I10 10 (94,606Kugar. St. Eiſenbahn Anlh. 5 102,60b3 do. TLit. F, u. 1193 3 natierbantk Tr geh Conſolidirte Marie 6 7 1105,006
do. Oſtbahn II. En. 5 7 do. Lit. H. (4/0 gar) 193 z Kationalb. f. D. (506/0 E. 2 88, Zobz onnerbmarckhütte 2502do. Goldrente 486,906 do. m. von 79 41/9 106, 25b n Crebit (Ait et o s 731 Dortm. Union St. Pr. Lit. A. 1 I 39. 40b3Serbiſche Rente b 178,90bz do. Em. von 89 4 1103, 50bzB Fr. e z tö6 10 do. per ult. 1 1 38,60bOſtpreuß. Südbahn d Wenir (400 E. 83 832136 300 Gelſenkirchener 6 1106. 000Rechte Oder-Ufer I. E. 4 103,30 G do. (H S. Spi i z c r Königs und Laurahütte 4 661,50bz

do. do. II. E. 4 1104,00 e Reichsba el 6 i. 1397500 do. do. per ult, 4 4 (60, 10bSifenbg h Stamu- i t u. t Tos, ob Se Sent Fueſoſſeſns. e s 225,508a en. o. „71, tond. „40b; 3 gdeburger 25,rior ſäugt a hgill. Srre 4 Weimariſche Bank 40 66,706 o. St. r. Iät. B. i is
Dividende 1884 1885 z o. I. IV. V. u. VI. S. 4 7 es S c 5 7 107,00 GAachen-Maſtricht U 2 53,75b Weimar-Gera 4 1161,506 Sächſiſch-Thür. Braunkohlen 15 15 1165,00Bm u p. 0 3:201 Werrabahn 4 102,90 G We 1. Alkaliw t. Pr. r 148, 756o. P. 2 eDur h 5 a I HypothekenCertiſicate. eſteregGal. e gar. 6 78, 75 6Sotthardbahn voügez. 2 32 96, 90 b J.a r 33;302 r 197 Wechſelarienburg-Mlawka s s 37, z raunſchweig Hannover „C0bzn e e nen per a e b inecklenb. r. n a 5 4 3 3 eu e D. erlin 7 he e i Eiſenbahn Prioritäts Obligationen. do. 102,106 Amſterdam 100 l. 8 J. Ah 168,5063

u rt 5 42/5 (109,256 Gothaer Prämien I. Abth. 3107, 50bz G do. 100 Fl. 2 M. 214168, 10b;eſtr. Nordw. (Mk. p. St.) 4 4 do. do. II. Abth. 3 London 1 Lſtr. 8 T. 2 20,41bzDHeſtr. St. Bahn Mk. p. St 65 1365,50b3 VBöhmiſche Rordbahn 4 11060,906 d rückz. m. 110 (3 98, 50b B do. Lſtr. M. 2 20,31b;Heſtr. Südb. (Rtk. p. St.) I12/5 1 168, 00b3 Dux-Vodenbach II. Em. 5 84,90bz eng Prämien 4 124,006 Paris 100 Fres. 8 T. 3 80,70b
Oftpreuß. Suüdbahn 32 5 71, 7553 do. III. Em. (in Goldw.) 5 Preuß. Bd. unk. rzb. à 110 5 112,20 do. 100 Fres. 2 M. 3 680,50bz
O St. P. 55 22,256 h do. 5 107,60 G do. F. u. VI. S. rz. à 100 5 102,80 G Petersburg 100 S. R. 3 W. 6 1196,25b;Staats B. h T T 126,25 arl-Ludwsb. (gar.) 4281, 106 do. rückz. à 115 41/2114, 106 do. 100 S. R. 3 M. 6 1125,20bSüdweſtb. gar.) 5 5 65, 90B Kaſchau-Oderberg (gar.) 5 82, 39b3 do. rückz. à 100 4 1102,006 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 1161,75bjbahn 2 38508 I u. Ca. gr. 5 103,00616 do. Central Bod.Cred. do. de 100 4 160, 7563

n Et. B. Weh T 92,80 G unk. Pfobr. rückz. à 100 4 102,00 G
GSebaer-Schwetſchee ſeos B. zchdruckerei i Halle.

von BRülow.

Gold, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars
Ducaten
mperial s
apoleonsd'or

Souverreigns PeEngliſche Banknoten per L

eſterr. Banknoten per 10

e per St.per St.
per St.
per St.

r S
Banknoten per 10 5

1,
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 161,5 0dz

Ruffiſch Banknoten ver 100 Rb. 196,90 b

t.

16, 72636

16, 18
20,35 B

Brüſſel e e

Bankdisconto in

ien

Amſterdam 2 London sBerlin. z aris
do. Lombard 31/2 Petersburg 8
do. Privatdisc. 4

Umrechnungs-Courſe:

1 Dollar 4 M 25 Pf.100 Fres. 80 k. 1
1 Fl. öſterr. 2 M. 100 Fl. holländ. 170 R.

00 Rubel 320 B.ſtr. h 20 A.

Leipziger Börse v, 8. Septbr.

Königl. Sächſiſche Rente
Pfandbr. des Sächſ. Landw.,

Credit- Verbandes v. 67
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Credit- Verbandes v. 67
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

von 1882

do. do.o.
do.

do, do. von 1879
Altenburg-Zei n
Auſſig-Tepli g.
Saalbahn St. Pr. Div, 85

30/0

Allg. Deutſche Credit Anſtalt
Div. 85 900

Leipziger Bank do. 62/500
do. Disc.Geſ. do. 510Sachſiſche Bant do. o

Cröllwitzer Papierfabritk
Div. 84/85 1500

do. Schuldverſchreibungen
Halleſche Straßenbahn

Div. v. 85 53/0
Leipz. Malzfabr. Schkeud

Div. 84/85 130/0
Zuckerraffinerie Halle

Div. 84/85 160/0

AufſigTeplitzer Pr. Obl.
Buſchtiehrader o, v. 72
Gömörer Eiſenbahn Oblig.
GrazKöflacher do. v. 72
Prag-Turnauer do.
Ungar. Nordoſtbahn-Obl.

Sächſ. Thür. Braunk.-Verw.
A.G. St. Div, 85 150/0

Sächſ. Thür. Braunk.Verw.

gercie e nerein. .Thüring. Paraf.u. Seite St. Pr. Art.
Div. 84 800

Zeitzer Par. u. Solar.-Fabr.
Div. v. 84 08

f.
3

[7

e e

c

94,80 G

101,00
105,006
100,90 G
100,560
101,009

196,506
282,50 P

93,00

172,50
140. 902
101,256
119,256

197,086
105,306

195,50

103,406;
8

90,906
81,50

170,00 P

170,003

97,00bz G

129,00 P

108, 00b3 P

97,00bz E.
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Frfte Beilage zu 211 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Berlage.
Halle, Freitag, 10. September 1886.
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Seiden- Lagerund Modewaaren- fenn c G Anfertigung von J

Handlung. Damen-Mänteln.Halle a. S., eiprigeratraage 100. EcKe an der VUlrichkirche,
empfiehlt in großer Auswahl zu anerkannt ſoliden Preiſen:

Neuheiten in daguottes, Regen und Promenaden-Mäntoln.

Täglicher Eingang von Neuheiten

leidlerstoffen und Besätzen

der Flode entsprechendl. 18823

sche Goncurs-Masse.
Heute, Freitag, S Rester- Verkauf.

als: banmwollene, w'ollene und seidene Stoffe, t tikel, Sammete und Plüäsche. [15838 e
Umhänge und Jaquettes in grosser Auswahl n

von n einfachſten bis zu den hocheleganteſten, um damit zu ränmen, enorm bihig. e

z nee Teln Röctg er, gr. Srinſraſe 7
e H. n en H. an n G B vun n gZur Lieferung vollſtändigerW Ausstattungen von Betten u. Wäsche S

W mein e Lager geneigter a empfohlen. Ausstattungs-Cataloge ſende auf Wunſch ir.
Sa Pötts gr. Steinstrasse 60.

IJn neuen h e e Zeiennungen ſind wieder ein-

Gangen: (15803tdeutſche Bettdecken, d. St. von Mk. 5 bis 35.

ltdentſche Theegedecke, n u u 6,50 100. Sltdeutſche Tiſchdecken, u e 229 86.
ltdeutſche Tiſchläufer, n u n 8,00 30. S etdentſche Handtücher, 2,00 10.war ppel e üc en Sountag den 12. September cr. W [16684

T u r h Grosses Velocipeden-Rennen.
100,000 noch gute hl Säcke à 24 Pf. abzugeben. Selbige kann zun anderen die en wo (15688P. Lehmann fräber Plaſenberg

Aorit- Vönig Für Varkktlezte.

h e n

2

Grösstes Engroslager in affen 10- und 50- »Pfenunig- Artißeln
Tee r. B. Galanterie-, Kurz- nod Weisswaaren, Woliwaaren und Striekgarnen.KRathhansg. J. VKeden Grüu's einst. Gebr. Buttermilch, Halle a/S.

f fiehit Landwehrstrasse P 3 Minuten vom Wahnhof. 4als ganz vorzüglich hellbrennend [15830Thermometer für Aerzte. mine Gabeln,
taue, Sig e al ſa e e ehe e herlte n i. eeſelben find abſolu erfrei und wird jedem Thermom.t 8Diamantbrenner. S ten h wie el14 Hiamantdrenner erſetzen W Den Herren Aerzten Vorzugspreiſe. 14772 bei 15824zwei 14 Kleemann, Mechaniker, Mauergaſſe 5.Rundbr. Pietrsleumverbrauch pro S 22 t In N ſſca e Art nunlte, nicht enug b d bedarf V b t i jähri Il Halle a]S., Königsplatz 6.et e Orbereltung Pinjähris-Preiwilliger,

ößen, zu je a paſſend, vorräthig olgüherraſcherd groß! t Saiſon über 400 Stück Halle a. S. Legrandet km a etc. e Gr ubenschwarten
verkauft. a e nur de Beginn des Wintercurſus am 12. October cr. Dauer dec Vorbereitung in ausgeſchnittenen Längen ba a

Jede Reparatur an Lampen führe ſchnell, gut und billig aus 1—2 Semeſter, je nach Vorkenntniſſen. Apch n. üngerer linge zugeben. Offerten sub L. G.von 1415 Jah ren. Peuſton. Droſypect. e ß s



S Zu billigsten Preisen
liefere ich Waggon und fuhrenweiſe frei

Ia e und Naßpreßſteine,
böhmiſche Salon-Kohlen,

7 u u. weſtfär
4111

rn

meiner h Hkgraben Z.

Robert
bitte in meinem

i Gelaß:

S nier

Allgeneiner Spar

zu Mallo a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. [15806
Bifanz pro ulümo August 1386.

ſorchie ſerei

Acetiva. Passiva.4

Easna- Conto 17786661 Capital Conto 317700
Weecehsel Conto 298400 16 Reservefonds-Conto
Efecten- Conto 18570 10] Darlehn- Conto „A.“
Debitoren- Conto 1066239,0 6Gmonatl. Küundig.
Diverse Debitoren 3370681) Darlehn- Conto „B.“ 89905

3monatl. Kündig.
Darlehn- Conto C. 17930182
Diverse Oreditoren 52463 90

143470281 1434702181
Eisenbahn Directionsberirk

Magdeburg.

Vit z a S yr:of r und zwar auf dem Ceutrakl

Hoſe öſtlich vom Hüter-
i e Stück alte llen,

1000 Bahnſchwellen undt Güterbahnhof
anf dem nger erbahnho120 Stück alte Weichenſchwellen und
4650 Bahnſchwellen,ſerner am Pieüstag, den 14.

üherenFormittags 9 Ahr auf demZerlin a r
9 S'ück alte Weichen chwellen,

Bahnſchwellen und200 xg Brennholz, ſowie

zu derſelben Zeit bei Wärterönde Ar.
98 wiſchen Halle und Gröbers

200 Stück alte Bahnſchwellen und
400 kg Brennholz

7 11 Ahr Vormittags bei Wärter
ude
200 Stück alte Bahnſchwellen

in kleinen Partien an Ort und
Stelle gegen ſofortige Bezablung und
unter den im Termin bikannt zu
machenden t öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. 115627

Halle, den 1. September 1886.Kgl. Eiſenbahn Bauinſpection C. L.

Die Fiſchler, Schloſſer und HlaſerArbeiten des Um und Erweiterungs-
baues des Empfangs gebäudes auf
Bahnhof Merſeburg ſollen zuſammenoder getheilt nach Be Maßgabe der im

Deut'chen Reichs PreußiſchenStaatsanzeiger Nr. 85 und im
Amtsblatt der Königl. Regierung zu
Merſeburg Stück 44/85 veröffentlichtenBedingungen für tie Bewerbung um

Arbeiten p. verdungen werden.
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und

mit entſprechender Aufſchrift bis zum
Pexdinginartermine om 20. September

Vormittags 11 Uhr an dieen Abtheilung zu Merſeburg, Unter

altenburg Nr. 56 einzureicher, woſelbſt
die Pedingrgen eingeſehen, oder gegen
poſtfreie Ein endung von 60 4 ent-
nommen werden könnepv.

Zuſchlagsertheilung bis zum 28. Sep

tember d. Js. [15822Merſeburg, d 7. September 1886.Der Abehctiange Sanneiſer

Roie.Wschallaags Verkauf.

Ein in einem großen Dorfe belege-
nes Hausgrundſtück, worinnen Poſa-
menten und Weißwaaren be
trieben wird, daſſelbe ſich aber auchz jeder anderen Branche eignet, z. B.

r Schloſſer, Klempner 2c., da ſolchedaſelbſt nicht vorhanden, ſoll unter
r Bedingungen durch mich ver
kauft werden.

Forderung: 5400
Ferner ein Rittergut bei Dresden,

ein Rittergut in Schleſien, desgleichen
mehrere Landaüter und Gaſthöfe, ſo
wie eine Bäckerei in einem großen

Orte. 16827

und

Carl Fischer,
GeſchäftsAgent in Feitz.

Exiſtenz
Eine eihbibliotheß mit ca.

8000 Bänden u. Regalen iſt ſofort
ſehr preiswerth u. unter ſehr
günſtigen lung mvdall ten
zu übernehmen. Off vub N. s.
49745 bef. Rudolf MoeseFrüderſtr. 6. 15839

2 Dampfäreschmasehinen
find ſofort zu leihweifer Benutzung
abzugeben von [15837Gebr. Geislser, GohlisLeipig.

Ein Paar mittlere Ruſſen, Schimmel,
5 u. 6 Jahr alt, gut u. flott im Zuge,ſind auch Einzel n zu verkaufen. Zu

en beim Schmiedemſtr Sehröder,s Lindenſtraße Rr. Kr. 24.

cr. Wertlßh dreifach

z zur Stütze und Geſellſchaft bei einzelnen

50,000 Mk.
auf ſeine otheß geſught per 1. Hct.

be sub D.
b. 49755 Rod. S Brüderßr. 6.

[15832

Offene und geſuchte
Stellen.

Commis-Geguch.
Ein junger Mann, welcher kürzlich

ſeine Lehrzeit beerdet, findet in mei
nem Colonialwaaren- u. Hämerei- Ge
h Stellung. 15828Eil enburg. Heinrich Poppe.

Hofimeisterstelle-Gevuch.
Ein durchaus erfahrener, praktiſcher

Hofmeiſter, 30 Jahre alt, verheirathet,ſucht per I. October oder ſpäter Stel
lung auf einem größeren Gute. Hierauf
gefl. Offerten erbitte unter A. B. 385.
bei der Exped. d. Ztg. miedersute gar

Zum 1. October findet auf Domaine
Cuculaun b. Köſen ein prak iſcher, tüch-
tiger Zimmermann od. Slellmacher bei
hohem Lohne, freier Wohnung c
dauernde Beſchäftiguna. Bewerber
vom Lande, die womöglich etwas Ma-
ſchinenkenntniß haben, erhalten den

Vorzug. [15779Für ſofort oder 1. October wird ein
tüchtiger Schäfer geſucht. [15781

omaine Dornburg blJena.
Ein Lehrling für ein Büreau, oder

auch ein junger Schreiber wird geſucht

16792 Königsſtraße 15 II.

Cassirerin?
Eine junge Dame als Caſſtrerin

ſucht per ſofort das Waaren-
Etabliſſement F. Potolowsky.

[15843

Eine geſ. Kkräſtige Amme von 3
bis Monat, ird bei ſehr hoßem

ſofort geſucht
15839] gr. Schloßgaſſe 7, I. Tr.

Auf rin Gut in Bayern wird von
dem thüringer Beſitzer per l. Novem-
ber eine zuverläſſige tüchtige Wirth
ſchafterin gegen guten Lohn geſucht.
Dieſelbe muß gut fochen könren, inMil kwirthſchaft, Ge flügelzucht c. er
fahren ſein u. ſparſam zu wirthſchaften
verſtehen. Zeugniſſe über längere
Dienſtzeit erwünſcht. Off. unter S. S.
18282 befördert die Exvedition der
Holliſchen Zeitung. [157 87

Ein junges geb. Mädchen, in allen
häuelichen, ſowie weibl. Handarbeiten
bewandert, ſucht zum 1. October
Stellung als Stütze der Hausfrau,
auch als beſſeres Hausmädchen oder

Leuten. Gefl Offerten ſind zu richten
an A. B. 100 poſtlagernd Franken
hauſen, Kyffhäuſer. [15841

Zu ſofort oder per 1 October findet
ein junges Mädchen Gelegenheit, unter
directer Leitung der Hausfrau die
'andwirthſchaft, gegen entſprechendes

Lehrgeld zu erlernen.
Rittergüt Storkan b. Weißenfels.

1826) Die Gulsverwalkung.
Schneidetin ſ. Beſch Harzg. 7 p-

Verkanſsladen gesucht.
Behufs Verlegung meines ſeit 11

Jahren am hieſigen Platze im Hauſe
des Herrn E. Haaßengier, große Steinſtr re 4 beſtchenbet Detailgeſchäftes,

ſuche iper 1. April 1887 eventuell früher
einen geräumigen Verkaufsladen nebſt
anſtoßendem Zimmer und wenn mög-
lich kleiner Niederlage, in beſter Lage,
Mitte der Stadt Halle. [1578250 K. junge Nuttersechaſe

Nachzucht von KOxforddown verkauft
Rittergut Wößliß, Stat. Stumsdorf.

Offerten unter Angabe äußerſter
Bedingungen find direct einzuſenden an

0. B. Oehmig- Weidliech, Zeit.

7 Male alsa nie U
S

grter EretHale a isst. Lager en re
Comptoir: Poſtſtraße 1

mit dem Perßarf nuuſerer Briketts beauftrat in und daß

-Rositzicht möglich iſt.

A. Kühne.
n

dpigl Steinmühle

ber Halt Ranniſcheſtraße 13.
Jch

vorzüglichen Roggenmehle der Königl. Steinmühle bei Halle und ewpfehle

Rovitzer Brikets.
Um dos Piblikum vor Fäaſchung zu bewahren, erlauhenS wir uns hedurch wie erholt darauf vinzuweiſen,

Herr Otto Westp r

edes derſelben den
trägt, alſo bei Vorſicht im Einkauf eine Verwech'elung mit andern Fabrikaten

daß in

Erſter Preis.
Halle a. S. 1881

Stempel

[15831

Rositzer Brauukohlenwerke Actien-Gesellschaft.

Franz Krug, m eWurzen.

übernahm neben der Weizenmehl Niederlage von F. Mrieteeh, Wurzen, noch den Verkauf der
dieſelben zu billiaſten Preiſen. [15563

Franz Krug.
20000000000000

Cacao Offerte
grössten hiesigen Hpeeial- -Geschäftes für

Cacao's, Chocoladen i. Confitüren
von

A. Krautz Nachf., Inb. Theod. Grimme,

große Steinſtraße I. Male aS. große Steinſtraße 11.

Haupt-WiederlageW von van o reinem holländ, Cacaoen vo h fund-Büchſen à 268, in 1002-Pfund-
Büchfen ä e in 200 Pfund-Büchſen à 81

Minzeln, à Pinn 3,30, Pfund 1,80, Pfund 95bei 5 Vfund à bei 10 Pfund à 297.
DW Fieſer Cacao iſt an Wohlgeſchmack und Fösklichkeit noch

von keinem anderen Fabrikat übertroffen worden und wegen
ſeines geringen Fettgehaltes dem Magen am zuträglichſten.S letzte Jabres-Production dieses Cacans ca. 3,000,000 ung

t

dieselben ergeben a. 7,000,000 hüchoen

Ferner offerire ich eine ebensfalls ſehr gute

Specialität! Qacao Vero.
à Pfund-Büchſe 3,00. fur Büchſe75 bei Entnahme von P

2,60, denſelben ausgewogen: à P und 2,80, bei 5 Pfund
bei 10 Pfund 1 Pfund Rabatt.

Ferner entöite Cacao's, keicht löslich, garantirt rein, à
2,50, 2.20, 2,00, 1,80, m mit kleinemWein enmedl 160, bei 5 Pfd. Pfd.,

Fostsen dungen von 10 an
land. Preisliſten franco und gratis.

Kleine Probe-Doſen zum Vergleichen

Specialität!T 1,0. ein Büchſe

2 70, bei 10 Pfund
e Pfd.,

und-Büchſen à

Pfd.
zſaß von feinſtem

bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt.franco durch ganz Deutſch

mit anderen Cacao- Proben
gratis.

Leere Cacgo Büchſen werden zurückgenommen.

Tafel ChocOoIAadem, 40 Sorten,
engl. Biscuits 46 Sorten, Lonfitures in allen denkbarenSorten. Ronbeoniéeren und Attrapen in unübertroffe r Aus

wahl. Spiete mit Chocolade gefüllt für Kinder von 10 an.

Ohinesische Thee Handlung
en detail.En ros- L enS

S

00000500900000600000005000
Ich veriende in Fäßchen von netto 9 Pfd. ohne Berechnung der Fran-

catur und Emballage: [15416Feinſte friſcheſte Guts-Sahnen- Butter mit 1,20 per Pfd.
ſüße Bominial-Taſelbatter mit 95 per Pfd.
fettreiche Kochbutter mit 0,95 per Pfd.

unter Garan tie der Reinheit Carl Schiffmann, Rügenwalde.

Aerztlich begutachtet und warm empfohlen!

LIautverschönerung!
Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte

Decetor Albertis Aroematische Schwefelseife

Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hatfich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer-

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin-nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf-

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: Dr. Alberti“ssSeife“aus der Königl. Hofpartümeriefabri von

F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104a.
9 d Hallle allein echt zu haben vei Herrn Helmbold Co.,

ipzierſtraße 109; M. Waltsgott, Ulrichſtraße 29. [15538

RositzerPrehlitrer D.Brikets
Streckauer (B. Co.)

empfehle jedes Quantum ab Lager oder frei Gelaß zu äußerſten
Sommerpreiſen.

an der BVerlinerſtraßebei Herm. r Geiſtſtraße 8 und
6836Seifen- u. Parfümerie-Fabrik.

Beſtellungs-Annahmen:
Anhalterftraße 11,

Vilh. Reupsch, eder

M
Halle a/S. Magdeburgerstr.
Circus Herzog.

Heute Freitag d. 10 Septbr. Ab. 7 Uhr.

Ende präcis 10 Uhr.
Zweite grosse

Komiker- Jerstellung
Ein Abend nurför kamer Frohsinn.

Motto: Man ſoll und muß lachen
Jn dieſer Vorſtellung werden wiederum

ſämmtliche Clowns Alles Mögliche auf
bieten, um durch Aufführung der neueſten
Scherze, Epiſoden, Hcenen u. Jntermezzos
den geehrten Weſuchern einen recht ge
nußr“ichen Abend zu verſchaffen.

1. Maf: Atharquel, e v.
Hrn. Dir. MHerzoz. 1. Mal: HerrLeopold Renz als Joexevy.
1. Mal: Die Fahrschule, ger. v.
Hru. Rob. Renz. 1 Mol: Clown
Fool als Heldenspieler.
2. Gaſtſpiel d. berühmten
Wiener Damenkapelle

unter JIeilung ihres Jmpreſariors
Herrn VII mann.

Nur 6 Tage.
Ghne Concurrenz.

Erſte Vorführung der
wunderbar dreſſirten

Ochſen Bill und Dick
durch Signor ToozZum Schluß: Erſte Auſſädrung des

nen arrangirten und anusgeſtatteten
Origiual-Parſorce-Htückes:

in unlarfsehes rzibosfegt
oder

Eine Bauernhochzeit auf der Pussta.
Kiſles Nähere die Blaßate.

Morgen
Grosse Gala-Voretellung.

a

Aaundorf bei Reideburg.
Ernte-Dankſest e
Tanzmusik,

Suntag, den 12. September ladet
freundlichſt ein V. Hewald.

15835

Eilenburger
Kattun-Manufactur
Actien-Gesellschaft.
De He, ren Actionäre unſerer Geſell

ſchaft werden hiermit zur 14. ordent
lichen Generalverſammlung, welche am
27. September er., Nachmittag

3 Uhr zu Eilenburg
„im Geſchäftslokale“ ſtatifinden wird,
eingeladen.

Tagesordnung:
1) Vorlegung des Geſchäftsberichtes

pro 1885 86 und des Reviſions
enes. ſowie Decharge- Ex

2) Winng von 2 Aufſichtsraths Mit

gliedern an Stelle der ausſcheiden
den jedoch wieder wählbaren
Herren Direktor Oskar Krug in

alle und Major Hermannegenkolb in Halle.
3) Wahl von 3 Reviſoren.

ie Actien, welche in dieſer General
erſammlung vertreten werden ſollen,

bis zum 26 September cr. ei der

h in Eilenburg, beierrn S. Bleichroeder in Berlin,
bei Herrn Reinhold Steckner
in Halle a/S. oder bei der A gemeinen
Deutſchen Credit Anſtalt in Feipzig
gegen Empfangnahme der Stimmkarten

zu deponiren. [15842ilenburg, den 7. September 1886.
Der Aufſichtsrath.

Emil Steckner,Vorſitzender.

Medactenc: W. Liebſch in Halle der Akt ellſch ij c tung.Expedition der Halliſchen Zeitung. Ferge e 19 et von 7 Uhr Morgens hie 7 Uhr Abends. Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei
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Die „Times“ über Konkurrenz des deutſchen
Handels.

Die „Times“ bemerkt über die Konkurrenz des deutſchen
Handels: „Die Zeit iſt gekommen, wo andere Nationen
uns erhebliche Konkurrenz machen und dieſe Konkurrenz
unterſtützt und gefördert wird durch alle Mittel, welche
den Regierungen dieſer Nationen zu Gebote ſtehen. Zu
dieſen Mitteln zählen die Erwerbung von Kolonien und
Handelsſtationen, die Unterſtützung von Fabriken und die
thätige Beihilfe von Geſandten, Konſuln und Agenten.
Alles das fällt in's Auge und wird gerne angeführt von
veuten, welche das Terrain nicht mehr behaupten können,
welches früher unbeſtritten ihres war. Aber außerdem
beſteht eine Armee von Handelsagenten, deren erſte
Aufgabe iſt, die Sprache des Volkes zu erlernen, zu dem
ſie geſchickt werden, ihre Bedürfniſie und Vorurtheile zu
verſtehen, die Art Waaren, welche am beliebteſten ſind,
ausfindig zu machen und ihre Prinzipale ſtets darüber
unterrichtet zu halten, um die Qualität der zu exportirenden
Waaren darnach einzurichten. Keine Jntervention von
Konſuln kann denjenigen Fabrikanten ihren Abſatz erhalten,
welche ihre Waaren nicht den Bedürfniſſen der Kon-
ſumenten anpaſſen. Damit ein Handlungsreiſender oder
Agent ſeine Firma erfolgreich vertreten kann, iſt es ferner
nicht nur nöthig, daß er fließend ſich mit ſeinen aus-
ländiſchen Kunden unterhalten kann, ſondern er muß auch
die techniſchen Prozeſſe der Fabrikation der von ihm ver-
kauften Waaren kennen, um ſeinen Prinzipalen Abänder-
ungen vorſchlagen zu können. Zu dieſem Zwecke iſt eine
reine Comptoirerziehung nicht genügend, ſondern
der Handlungsreiſende ſollte eine Zeit lang in der Fabrik
thätig geweſen ſein. Wenn es wahr iſt, was unſere
Konſuln ſchreiben, daß britiſche Handlungsreiſende ſo
mangelhafte Kenntniſſe beſitzen, daß britiſche Firmen
gezwungen ſind, Deutſche zu engagiren, ſo braucht
man ſich nicht darüber zu verwundern, wenn die Letzteren
allmälig ihren eigenen Landsleuten die Geſchäfte ihrer
früheren Arbeitgeber zuzuwenden ſuchen. Wir glauben,
daß der kommerzielle Erfolg der Deutſchen in vielen
Ländern zum großen Theile daher rührt, daß ſie raſt-
loſe Arbeiter ſind, ſich mit geringerem Nutzen begnügen
und ans Geſchäft denken, während ihre Konkurrenten ſich
amüſiren. Jemand. deſſen Bedürfniſſe gering ſiad und
der ſich nie eine Gelegenheit entgehen läßt, muß auf die
Dauer ſiegen und dieſen Grundſatz, ebenſo wie die Wichtig-
keit der Erlernung fremder Sprachen, ſollten ſich die Ver
treter unſeres Handels im Auslande merken.“

XV. Verſammlung deutſcher Forſtmänner.
Darmſtadt, 7. September.

II.
Die heutige zweite Vollverſammlung begann um 8 Uhr mit

der D kuſſion über den geſtrigen Vortrag, betr. die Anlage von
Waldeiſenbahnen. Es nahmen dazu das Wort: Forſtmeiſter
Sprengel-Bonn. Hüttendirektor HaarmannOsnabrück, der ſein
Syſtem der Waldeiſenbahnen erläuterte, Forſtmeiſter Meiſter
Zürich, Oberförſter Hallbauer-Alberſchweiler (Lothr.) und Bau
rath RheinhardStuttgart. Die eigentlich forſtfachmänniſchen
Redner behandelten dabei meiſt die verſchiedenen in ihren be
ſonderen Bezirken bisher zur Ausführung gelangten Waldbahnen.
Ohne uns auf dieſe ſehr mannigfachen techniſchen Einzelheiten
einzulaſſen, geben wir dasjenige, was als gemeinſamer und all
gemeiner Zielpunkt aus all dieſen Auseinanderſetzungen hervor
leuchtete, in ungefähr folgendem Reſumé des Forſtmeiſters Mei
ſter- Zürich nach der „Frankf. Z.“ wieder: Die Waldeiſenbahnen
werden ſich durch die heutigen kommerziellen Anforderungen ver-
breiten, da ſie eine billigere und ſchnellere Holz-Ausbringung,
d. h. eine unerläßliche Verbeſſerung des Transportweſens ſchaffen.
Sie werden Bedeutung erlangen als permanente ſchmalſpurige
Bahnen, während die zuſammenlegbaren transportablen Geleiſe
ihren Werth dadurch erlangen, daß min das Holz aus den ein
zelnen Schlägen bequem an das Stammgeleiſe befördern kann.
Die Entwicklung der Eiſeninduſtrie wird es dazu ermöglichen,
daß das Syſtem der Bahnen ein immer vollkommeneres wird.
So werden die Waldbahnen die Rentabilität des Waldes heben.
Was wir aber dem Walde nützen, dadurch, daß wir ihn ren-
tabler machen, das können wir auf der anderen Seite dazu
verwenden, um ihn auch ſchöner zu machen.“ Ebenſo ver
mochte der Vorſitzende, Geh. Ober-Forſtrath Jud eich Tharandt
am Schluſſe, da keine beſtimmte Reſolution gefaßt wurde, zu
konſtatiren, daß die Verſammlung ühereinſtimmend die Wichtig-
keit der Waldeiſenbahnen erkannt und dabei betont habe, daß die
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Sparen, ohne zu entbehren.
Von C. R.

(3. Fortſetzung.
Von großer Bedeutung für Sparſamkeit, Ordnung,

Behaglichkeit und alles gute Gedeihen des Hausweſens iſt
die ſtete aufmerkſame Ueberwachung deſſelben; ſie iſt oft
läſtig, mühſelig und zeitraubend, doch aber iſt ſie uner-
läßlich ſchon Dr. Martin Luther ſagt:

„Ter Herr muß ſelber ſein der Knecht,
„Will er's im Hauſe finden recht;
„Die Frau muß ſelber ſein die Magd,
„Will ſie im Hauſe ſchaffen Rath;
„Geſinde nimmermehr bedenkt,
„Was Nutz und Schad im Hauſe brenkt;
„Es iſt ihm nichts gelegen dran,
„Weil ſie es nicht zu eigen han.“

Eine tüchtige Hausfrau muß jede häusliche Arbeit,
auch wenn ſie ſie nicht immer ſelbſt verrichtet, doch ver
richten können, damit ſie die Leiſtungskraft Anderer beur
theilen, die nöthige Anleitung geben, die Materialien ab
ſchätzen kann. Die Erfahrung, mit welcher Gleichgültig-
keit, Läſſigkeit in den meiſten Fällen Dienſtboten und
Tagelöhner, welche ſich ſelbſt überlaſſen ſind, arbeiten,
welche Verluſte für den Haushalt daraus erwachſen, hat
wohl Jedermann gemacht. Und nicht nur der Gleichgültig-
keit, auch den Veruntreuungen, welche das Budget des
Hausweſens ſchwer belaſten, wird durch gewiſſenhafte
Ueberwachung vorgebeugt; ehedem ſtanden ſehr harte
Strafen auf dem Vergehen des Hausdiebſtahls, unter
Friedrich Wilhelm I. wurde jeder Dienſtbote, welcher
ſeiner Herrſchaft im Werthe von mehr als drei Thalern
geſtohlen, vor der Thüre des Beſtohlenen aufgehängt und
dieſe harte Juſtiz iſt zu Berlin in mehreren Fällen geübt,
Friedrich der Große erſt hob das Geſetz auf. Heute wird
manche Herrſchaft viel höhere Verluſte tragen, doch aber
würde ſie lieber noch etwas dazu zahlen, ehe ſie dieſen

Schauderact vollziehen ließe. Die einzige Waffe gegen
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beiden Hauptformen unterſchieden werden müſſen, nämlich die
permanente, möglichſt lange Hauptlinie und die dazu gehörigen
transportablen Nebenlinien. Ferner ſei allgemein hervorgeboben
worden, wie nothwendig und wünſchenswerth es ſei, daß Wald-
eiſenbahnen angelegt und betrieben werden, und zwar ſo, daß
der Betrieb möglichſt in der Hand der Forſtverwaltung bleibe,
damit nur ein Herr im Walde ſei.

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen, aus denen wir
hervorheben, daß Forſtrath Fürſt (Aſchaffenburg) die Theil-
nehmer zu einer Nachexkurſion durch die Wälder des Speſſart
einlud, beſtieg Forſtmeiſter Muhl (Darmſtadt) die Tribüne zu
dem Vortrag über das zweite Hauptthema der diesmaligen Ver
ſammlung. Das drit'e: „Genügen für die Waldarbeiter diekeichsgeſeblichen Beſtimmungen über Arbeiter Verſicherung

mußte leider wegen Verhinderung des Referenten abgeſetzt werd n
nämlich über das Thema: „Jn welchem Stadium befindet ſich
die Verjüngung der Holzbeſtände mittelſt landwirthſchaftlicher
Zwiſchennußung?“ Nach Unterſcheidung des Waldfeldbaus nach
Vorbau (Röderlandbetrieb), Zwiſchenbau und kombinirtem Ver
fahren ſchilderte Redner, unterſtützt durch zahlreiche ſtatiſtiſche
Daten, die er ſelbſt durch Fragebogen geſammelt, die räumliche
Ausdehnung des Waldfeldbaus im deutſchen Reiche, gebaute
Feldfrüchte, Fruchtfolgen, Gelderlöſe, angebaute Holzarten,Kulturerfolge, jährliche Betriebsflächen, getrennt nach Hochwald

ald. Nachdem er dann vie Licht- und Schattenſeiten
des landwirthſchaftlichen Zwiſchenbaus im Niederwald,
ſowie die Gründe berührt hatte, weshalb deſſen Betrieb im Rück
Pruf iſt, kommt er auf den Waldfeldbau im Hochwald.

erſelbe, ſcheinbar in ſteigender Tendenz, iſt nur auf, beſſeren
Böden und als t Kulturmittel berechtigt für Holz-arten, welche Kahlſchlagbetrieb zulaſſen. Letzterer mit
Waldfeldbau, bezw. mit landwirtſchaftlichem Zwiſchenbau
iſt rationeller als ohne ihn. Alsdann die Vortheile der Boden
lockerung und mehrjährigen Reinhaltung in bodenwirth-
ſchaftlicher, insbeſondere phyſikaliſcher Hinſicht, den Einfluß auf
Froſt, Dürre, Wild, Jnſelten und Pilz-Schaden, den Stick
t und MineralNährſtoff Entzug durch landwirtghſchaftliche

rnten auf Koſten des Holzzuwachſes, ſowie das Verhalten der
Holzarten auf ausgebautem Ackerland erläuternd, kommt Redner
ſchließlich zu dem waldbaulichen und nationalwirthſchaftlichen
Effekt des Waldfeldbaus im Hoch- und Niederwald. Wie ſich
ihm derſelbe de ergibt die Schlußtheſe: „Der Waldfeldbau
empfiehlt ſich auf geeignetem Boden im Hochwald, wo Nach-
frage oder Lohnverhältniſſe Verbilligung der BeſtandsNachzucht
in Ausſicht ſtellen; im Niederwald, inſolange und wo ihn die
Beſtockung zuläßt und das Bedürfniß der Bevölkerung in ent-
ſprechendem Pachtgeld Ausdruck findet.“ Der Correferent. Forſt
meiſter Sprengel-Bonn fügte dem noch ausführliche Erörter
ungen meiſt vom chemiſch-phyſikaliſchen Standpunkte aus bei über
Düngungsverhältniſſe, Fruchtwechſel 2e, nicht immer ganz genau
mit dem Referenten darüber übereinſtimmend, in welcher Form
und mit welchem Erfolg Waldboden zwecks oder gelegentlich der
Beſtandsverjüngung vorübergehend zur Anzucht landwirthſchaft
licher Gewächſe benutzt wird. Die eigentliche Diskuſſion über
den Vortrag wurde auf morgen vertagt.

Den heutigen Verhandlungen wohnte der Großherzog be-
reits Stunde vor Beginn erſcheinend in ſeinem lebhaften
Intereſſe für Wald und Waidweſen abermals bis zum
bei, um hinterher noch mit dem Fürſten Jſenburg, dem Ho
jägermeiſter v. Werner und verſchiedenen Forſtmännern im Garten
bei einem Glaſe Bier ein Stündchen zu verplaudern, bis man
gemeinſam nach dem Holzhof aufbrach, wo die daſelbſt veran
ſtaltete Ausſtellung der verſchiedenen Wald und Feldbahn-
Syſteme mit entſprechenden Betriebsproben beſichtigt wurde.

Am Nachmittag findet das große Feſteſſen und Abends die
Feſtvorſtellung im Theater („Carmen“ ſtatt.

Darmſtadt, 8. September. (Telegr.) In der heutigen
letzten Plenarverſammlung der deutſchen Forſtmänner wurde
Aachen als nächſtjähriger Verſammlungsort gewählt.

und Niederwald.

Epiſtel einer Dame über unſere
Geſelligkeit.

Björnſtjerne Björnſon hat ſich neulich über die un
zweckmäßigen Formen des geſelligen Verkehrs unter den
Norwegern beklagt, und dadurch ermuthigt, ergeht ſich
eine Wienerin in einem Briefe an die „W. Allg Ztg-“
in Betrachtungen über daſſelbe Thema, die auch außer-
halb Wiens Beifall finden dürften; wenigſtens kennen
wir auch andere Städte, die es angeht. Die Epiſtel der
Dame lautet:

„Björnſon ſpricht nur von Norwegen, aber wir meinen
eine Kritik über die nächſte Bannmeile unſeres Lebens zu
hören, wenn der Dichter es für bedauerlich erklärt, daß
man, um Freunde bei ſich zu ſehen, unbedingt Speiſen
und Getränke müſſe auftragen laſſen. Der Beweggrund,
meint er, mag der beſte ſein, aber der Gebrauch führe
dahin, daß wir oft auf den Umgang mit Menſchen, die
uns werth ſind, verzichten müſſen. Nun, unſer Poet ur
theilt da etwas ſtreng. Der Menſch plaudert nicht gerne,

Vielleicht iſt er unbewußt ſtolz darauf, durch die Mittel
ſeiner Kultur eine abſolut thieriſche Thätigkeit, wie Eſſen
und Trinken, erhoben und idealiſirt zu haben und zeigt
gern dieſe ſeine Errungenſchaft. Jch habe alſo nichts
dagegen einzuwenden, daß bei allen Zuſammenkünften
etwas aufgetragen werde. Aber wenn irgendwo, ſo hat
gerade bei uns die Unſitte Platz gegriffen, daß bei jeder
geſelligen Zuſammenkunft die weitgehendſten Anſprüche an
Küche und Keller geſtellt werden. Und dieſe Anſprüche
wachſen von Jahr zu Jahr derart, daß Leute in bürger
lichen Verhältniſſen kaum mehr im Stande ſind, ihre
Freunde bei ſich zu ſehen. Unter zehn Geſellſchaften zer
fallen neun in zwei Hälften. Jn der erſten wird ge
geſſen und getrunken, in der zweiten Karten geſpielt.
Wer keinen Straußenmagen hat und nicht ſpielen
kann oder mag, dem ſteht es
vor Langeweile aufzuheitern. Die kurze Zeit vor
dem Eſſen und zwiſchen dieſem und dem Spiele wird
wehmüthig abſolvirt wie etwas äußerſt Trauriges, das
ſich eben nicht vermeiden läßt. Etwaige künſtleriſche Pro
duktionen gelten als eine Art Thierquälerei. Man
beobachte nur, wie während derſelben die anweſenden
Herren ſich langweilen, mühſam das Gähnen unterdrücken,
oder ironiſch in ſich hineinlächeln, um nach Schluß jeder
Nummer wie auf Befehl Beifall zu klatſchen. Ein län
geres Geſpräch iſt verpönt. Die Kunſt des Converſirens
geht verloren wer es wagt, eine Jdee in die Ver
ſammlung zu werfen, wird angeſtaunt wie eine unziviliſirte
Beſtie, die gezähmt werden muß lud man
etliche Bekannte, um ſich und ihnen ein Vergnügen zu be
reiten. Heute hat der Mittelſtand bis in ſeine beſcheiden
ſten Winkel den Ehrgeiz, ein „Haus“ zu machen (eigent-
lich ein Gaſthaus), einen „jour“ abzuhalten; und je mehrLeute auf einem ſolchen erſcheinen, für deſto doller gilt

der erfochtene Sieg. Man wünſcht, daß Menſchen, die
man halbwegs kennt, möglichſt viele Leute mitbringen, die
man gar nicht kennt je mehr, deſto beſſer. Man
rühmt ſich mit Zahlen; die Hausfrau, die an „ihrem“
letzten Montag neunzehn Perſonen bei ſich verein gt hat,
beneidet diejenige, die es an „ihrem“ Dienſtag auf zwan
zig gebracht hat. Ein jour, bei dem ein Theil der Er
ſchienenen aus Mangel an Platz ſtehen mußte, bildet das
Ziel des modernen Ehrgeizes. Ein paar Freunde zu
bitten, ihnen ſchlecht oder recht etwas vorſetzen pfui,
wer wird ſo gemein ſein! Man „empfängt“, man hat
einen „Tag“, man ſchleppt ein Kunterbunt von Geſtalten
zuſammen, denen man zufällig irgendwo begegnet iſt, und
da es nie an Menſchenfreunden fehlt, welche über müßige
Stunden verfügen und aus Gefälligkeit einige Atzung zu
ſich zu nehmen bereit ſind, kann in der Regel den
Empfangsſüchtigen geholfen werden. Der eigentliche
„Salon“, die freundliche Plauderſtube geht verloren. Bei
Laube war noch ein ſolcher Salon. Der alte Theaterregent
konnte es ſich erlauben, den Gäſten eine Taſſe Kaffee, den
Herren eine Cigarre. und ſonſt nichts anzubieten er
hatte eben das Anſehen dazu. Aber das Meiſte von Dem,
was ſich „Salon“ nennt, muß ſich in der Regel den herr-
ſchenden Vorurtheilen fügen. Dabei läuft natürlich viel
Affenthum mit. Familien, die weder die Mittel noch die
Stellung beſitzen um ſich als geſellſchaftlichen Faktor zu
geberden, und die ihre „Empfänge“ mit zerriſſenen
Strümpfen büßen, ſie erklären einen „Tag“ zu haben,
das ſei man ſeinen Bekannten ſchuldig. Wenn man
ihnen nur ſonſt nichts ſchuldig wäre! Uebrigens
wird ein gerechter Beobachter nicht leugnen daß auch
die Männer mitſündigen: Die Sucht, ſich als etwas auf
zuſpielen, was man nicht iſt, die Welt zu täuſchen (die
ſich aber faſt niemals täuſchen läßt), wohnt den Männern
geradeſo inne, wie uns Frauen uns Frauen vielleicht
etwas mehr weil wir außerhalb des geſelligen Verkehrs
nicht viel Gelegenheit haben uns zu bethätigen. Man
pflanzt uns von Jugend auf die Jdee ein, wir ſeien dazu
gemacht, im geſelligen Kreiſe zu glänzen was Wunder,
daß die Frauen es zuletzt für ein hohes Verdienſt halten,
wenn ſie ſo gaſtfreundlich ſind die Organiſation eines
„Salons“ für eine der wichtigſten Aufgaben des Daſeins

ohne eine Erfriſchung, eine Stärkung zu ſich zu nehmen. zu halten! Wenn Björnſon ſeine Norweger abkanzelt, ſo

Wir wollen noch einer allerdings gewiß ſehr gut ge-
meinten Schwäche mancher Hausfrauen gedenken, welche
dem rechten Sparſyſtem nicht zuträglich iſt: es giebt Haus
frauen, welche am liebſten in ſolchen Geſchäften kaufen, in
denen ſie am meiſten abhandeln können, und nicht erkennen,
daß das thöricht und durchaus nicht wirthſchaftlich iſt,
denn der dadurch erzielte Gewinn iſt nur ein eingebildeter.
Ein Kaufmann, der von dem Preiſe ſeiner Waaren viel
abhandeln läßt, verkauft dieſelben nicht etwa billiger als
Andere, ſondern er hat nur einen höheren Preis angegeben,
weil er weiß, daß abgehandelt werden wird. Dagegen
halten ſolide Kaufleute an feſten Preiſen, und dieſe ſind
es, bei welchen die ſparſame Hausfrau die vortheilhafteſten
Einkäufe macht; von ihnen wird ſie reell und gut bedient
und das Geſchäft des Einkaufens iſt dann weit leichter,
zuverläſſiger und weniger zeitraubend.

II.

Aber nicht allein in der Küche und bei der Wäſche
vermag die Hausfrau zu ſparen, es gelingt ihr das auch
bei gutem Willen und gewiſſenhafter Fürſorge in der
Kleidung und Einrichtung der Wohnung, in Bezug auf
Vergnügungen und manches Andere noch. Die mißlichen
Vermögenslagen ſo Vieler, die häufigen Concurſe, der
gänzliche Verfall häuslicher Ordnung, häuslichen Glückes,
die ſich in großen und kleinen Städten zuſehends mehren,
haben gewöhnlich, wenn man nicht lieblos urtheilen will,
mehr Leichtſinn als andere Urſachen zum Grunde. Der
eigene Hang zum Luxus, zum Vergnügen, Gutmüthigkeit,
oder auch Schwäche, wie man es nennen will, für die
Gattin, die Kinder, ein falſcher Begriff von Ehre, von
„ſtandesgemäß“ u. ſ. w. geben Anlaß zu Ausgaben, die
nicht ſowohl durch die Größe jeder einzelnen, als durch
ihre öftere Wiederholung beim Jahresſchluß ein Deficit

Rechnete ſich eine Hausfrau
Ausgabe im

anches

in der Kaſſe finden laſſen.
vor, wie hoch eine beſtimmte kleine ige

eLaufe des Jahres ſich beliefe, ſo richtete ſie ſich
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anders und beſſer ein; wir begegnen auch hier mannich-
fachen Mißſtänden, Vorurtheilen und Einbildungen, welche
der Sparſamkeit ſchroff entgegen ſtehen.

Jahrtauſende liegen zwiſchen dem Feigenblatte unſerer
Aeltermutter Eva, und dem ſchleifen- und pliſſégeſchmückten
Coſtüm unſerer Tage, eine lange Zeit, in welcher bei
dieſer an Verſuchungen aller Art ſo reichen, delicaten An
gelegenheit viel Unſinn, viele Verirrungen gezeitigt werden
konnten, und alle Chroniſten, bis auf unſere Tage, ſind
denn auch einig darüber, daß das geſchehen iſt. Bereits die
jüdiſchen Frauen der älteſten Zeiten kleideten ſich reich,
puderten ihr Haar mit Goldſtaub und ſchon Jeſaias er-
eifert ſich gegen die Eitelkeit und den Luxus ſeiner Zeit
genoſſen, indem er dräuend ſagt: „Darum, daß die Töchter
Zions „ſtolz ſind, und gehen mit aufgerichtetem Halſe,
geſchminkten Angeſichten, treten einher und ſchwänzen, und
haben köſtliche Schuhe an ihren Füßen. So wird der
Herr den Scheitel der Töchter Zions kahl machen, und
der Herr wird ihr Geſchmeide wegnehmen und die Heſte,
die Spangen, die Kettlein, die Armſpangen, die Hauben,
die Flittern, die Gebräme, die Schnürlein, die Ohren
ſpangen, die Ringe, die Haarbänder, die Feierkleider, die
Mäntel, die Schleier, die Beutel, die Spiegel, die Koller,
die Borten, die Kittel, und wird ein loſes Band für einen
Gürtel ſein, eine Glatze für ein krauſes Haar, und für
einen weiten Mantel ein enger Sack; ſolches Alles anſtatt
deiner Schöne.“

Auch den Apoſtel Paulus muß die Sache beunruhigt
haben, denn er vermahnt in dem Briefe an Thimotheus
die Frauen ſehr ernſt, „daß ſie in zierlichem Kleide, mit
Scham und Zucht ſich ſchmücken, nicht mit 3pfep oder
Gold, oder Perlen, oder köſtlichem Gewand“, und Petrus
ſchließt ſich ihm an, mit der eindringlichen Warnung
„daß ihr Schmuck ſoll nicht auswendig ſein, mit Haar
flechten, Goldumhängen oder Kleideranlegen.“

(Fortſetzung folgt.)

meiſtens frei, ſich



7 wir nicht, wie die Phariſäer, Gott danken, daß wir
eſſer ſind, als dieſe! Wir thun gut daran, vor unſerer

eigenen Thüre zu kehren zumal das eine echt haus
wirthſchaftliche Beſchäftigung iſt. Unſere Geſellig-
keit bedarf einer Reform, ſonſt wird ſie immer mehr ein
Nießbrauch der oberſten Zehntauſend und jener unteren
Fünfzigtauſend, die es ihnen nachmachen auf die Ge-
fahr hin, daß die Gäſte eines Tages von einem
Stubenmädchen die Auskunft erhalten: „Heute findet
fang ſtatt; der gnädige Herr iſt geſtern verhaftet
worden

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpongenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
u. Schönebeck, 7. September. (Eine Todesan-

zeige.) Jn der letzten Veröffentlichung des Standesamts
in Gr. Salze findet ſich u. A. in der Rubrik „Geſtorben“
folgendes: „Am 2. Auguſt der Landarme, Candidat der
Theologie und Privatſchreiber Karl Jmmanuel Lennius,
79 J. 5 Mon.“ Dieſe wenigen Worte bezeichnen den
Abſchluß eines jedenfalls ſehr bewegten Lebens, und ſchwer
lich hat wohl der Genannte in jungen Jahren eine Ahnung
davon gehabt, daß er, losgelöſt von jedem Ortsverband,
in einer Corrigenden- und Landarmenanſtalt enden würde.
Eines von den vielen Beiſpielen, daß es im Leben auf
und abgeht.

u. Schönebeck, 8. September. (Lehrer-Ver-
ſammlung.) Die Lehrer der Diöceſe Atzendorf waren
heute hier zu einer Conferenz verſammelt. Unter dem
Vorſitze des Herrn Superintendenten Schmidt aus Eggers
dorf wurde folgende Tagesordnung erledigt: Eine Lection
mit der 1. Knabenklaſſe in der Religion nach den Grund
ſätzen des vom Herrn Generalſuperintendenten D. Schultze
in Magdeburg herausgegebenen Buches. Dann folgte ein
Vortrag über das Thema: „Wie iſt der Forderung der
allgemeinen Beſtimmungen, neben den zu erlernenden auch
noch andere Lieder zu beſprechen, zu genügen Hieran
ſchloß ſich ein weiterer Vortrag: „Wie hat der Unterricht
ſ zu geſtalten, um der Forderung „Nicht der Schule,
ondern dem Leben!“ gerecht zu werden?“ Nach den

hierüber gehaltenen Debatten legte der Herr Superintendent
den Lehrern ans Herz, der l Lutherſtiftung“,
bekanntlich bei der 400 jährigen Feier des Geburtstages
eukge ur Unterſtützung von Wittwen und Waiſen evan-eliſcher Prediger und SJrer ins Leben gerufen, beizutreten.
Zu Schluß wurde ein Antrag eingebracht und angenommen,

an die Königliche Regierung eine Bitte um Herausgabe
eines Schul- Amtsblattes zu richten. Mit Geſang und
Gebet wurde die Conferenz, in welcher des Anregenden
viel gegeben worden war, geſchloſſen.

J Halberſtadt, 8. September. (Abiturienten-
Prüfung am Neben-Seminar.) Unter dem Vorſitze
des Herrn Geh.-Rath Dr. Goebel aus Magdeburg und
in Gegenwart des Herrn Reg.-Schulrath Schönwälder
fand in den letzten drei Tagen die mündliche Prüfung am
hieſigen Nebenſeminare ſtatt. Sämmtliche 28 Abitu-
rienten erhielten das Wahlfähigkeitszeugniß. Eine Neu
aufnahme in die Anſtalt findet nicht wieder ſtatt, da die
tot d ſechsjährigem Beſtehen wieder aufgeho

en wird.
S Halberſtadt, 8. Sept. Landwirthſchaftliche

Vereine). Jn der nächſten Woche werden die beiden
großen landwirthſchaftlichen Vereine unſers Kreiſes
im Breitenbach'ſchen Reſtaurant hierſelbſt ihre diesjährigen

erbſt-Generalverſammlungen, verbunden wiederum mit
einer vom landwirthſchaftlichen Vereine für das

Halberſtadt und die Grafſchaft
ernigerode veranſtalteten (dritten) Saatgut- und

Gerſten-Ausſtellung, abhalten. Für die am 17. d.
Mts. ſtattfindende Generalverſammlung des genannten
Vereins iſt folgende Tagesordnung feſtgeſtellt worden:
Bericht über die Ausſtellung; Berichterſtatter Herr Ober-
amtmann Rimpau-Schlanſtedt. Ueber die Blutlaus
und ihre Vertilgung; Berichterſtatter Herr Garten Jnſp.
Eich lerWernigerode. Ueber die Pflege der Cultur
pflanzen während der Vegetation; Berichterſtatter Herr
Dr. Liebſcher-Jena. Wie haben ſich die Verpflege-
ſtationen zur Abwehr der Vagabondenplage bewährt?
Berichterſtatter Herr Oberamtmann Rimpau-Schlanſtedt.

Auf der Tagesordnung der auf Sonntag Nachmittag,
den 19. d. Mts. anberaumten Generalverſammlung des
vor etwa 2 Jahren neugegründeten, über 300 Mit-
glieder zählenden landwirthſchaftlichen Vereins
für Halberſtadt und Umgegend ſtehen folgende
Fragen: Bericht über die diesjährige Saatgut undGerſte Aus tellung; Berichterſtatter: Herr W. Gerland-

Halberſtadt. 2) Allgemeine Beſprechung über die dies-
jährigen Ernte-Ergebniſſe, wie über den Anbau neuerer,
empfehlenswerther Fruchtvarietäten. 3) Welche Er-
fahrungen ſind mitzutheilen über die Wirkung der bis
jetzt eingeführten Kranken- und Unfallverſicherungs-Geſetze?
Berichterſtatter: Herr Handelskammer-Secret. Dr. Kozak-
Veerh Ueber Wieſenbewirthſchaftung und

ieſenKultivirung; Berichterſtatter: Herr Elſäſſer-Mag-
deburg, Kgl. Kultur-Jngenieur für den Reg.-Bez. Magde-
burg. 5) Altes und Neues aus Theorie und Praxisin Per Landwirthſchaft; Berichterſtatter: Herr Director

Dr. v. Gruber-Vienenburg. Als letzte Frage ſteht auf
der Tagesordnung beider Vereine Sind neuere Er-
fahrungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft und land-
wirthſchaftlichen Nebengewerbe zu verzeichnen

ar Salzwedel, 8. September. (Miſſion. Feuer.)
Heute feierte der hieſige MiſſionsHülfsverein ſein Jahres
feſt. Die Feier begann um 10 Uhr mit einem Feſtgottes-
dienſt in der St. Marienkirche. Jn derſelben hatten ſich
viele andächtige Zuhörer, darunter auch auswärtige Miſſi-
onsfreunde aus der Nähe und Ferne, verſammelt. Die
Feſtpredigt hielt der Paſtor Hötzel aus Magdeburg über
Apoſtelg. 16, 22-—34: die erſte Miſſionsſtation in Europa;
wo der Herr hinkommt mit ſeinem Evangelio, da miſſionirt
es in der Welt. Jm Nachmittagsgottesdienſte, der die
Miſſionsfreunde von 2 Uhr an abermals in der Marien-
kirche vereinigte, hielt der Miſſionsdirektor Dr. Wange-

mann aus Berlin Bericht. Eine Nachfeier im Probſtei-
garten des Landraths von der Schulenburg ſchloß um
6 Uhr die Feier des diesjährigen Miſſionsfeſtes. Bei
dem ſchweren Brandunglück im benachbarten Dorfe Rohr-
berg legte das Feuer in kurzer Zeit 2 Ackerhöfe, 1 Koſſathen

und 9 Grundſitzerſtellen in Aſche und machte 12 Familien
obdachlos. Als Urſache des Schadenfeuers vermuthet man
böswillige Brandſtiftung aus Rachſucht.

e Staßfurt, 8. Sept. S Für dieLeitung des Neubaues der St. Petrikirche iſt von der
Königl. Regierung ein eigener Baumeiſter ernannt, der
am Montage hier eintraf und bereits geſtern Unter
ſuchungen betreffs der Grundirungsarbeiten vornahm. Bei
dieſer Gelegenheit ſtieß man auf ein unter dem Altarplatze
befindliches Grabgewölbe, das wahrſcheinlich viel Leichen
reſte enthält. Ein anderes Gewölbe enthält Särge mit
Leichen einer früher hier wohnhaften adeligen Familie
v. Lethmat. Jn der Kirche ſelbſt befinden ſich Wappen,
Schilder. Degen, Sporen und allerlei Erinnerungszeichen
an die Ritterzeit, denn die alte Petrikirche gehörte zu dem
jetzt allerdings nicht mehr vorhandenen Schloſſe zu Staß
furt. an deſſen Stelle die Zuckerfabrik von Bennecke,
Hecker u. Co. ſich befindet. Jedenfalls werden beim Weg-
reißen der alten Dorfkirche mancherlei Alterthümer ge-
funden werden.

Freyburg, 8. Sept. (Unſer Mannſchießen)
welches in den Tagen vom 5.--8. Sept. abgehalten
wurde, hatte auch in dieſem Jahr ſeine alte Anziehungs-
kraft bewährt, und kaum vermochte der geräumige Feſt
platz, der mit Schieß- und Schaubuden beſetzt war, die
ſchauluſtige Menge zu faſſen. Die Würde des Mann
königs erwarb Herr Schornſteinfegermeiſter Müller, der
heute von der uniformirten Schützenkompagnie und einer
großen Anzahl CivilSchützen feierlich eingeholt wurde.

Deſſau, 8. September. (Geflüchtet.) Es iſt
ſchon wieder über die Untreue eines Staatsbeamten zu
berichten. Der Seecretair der hieſigen Landrentenbank W.
verſchwand am Sonnabend Nachmittag, wo er mit dem
Leipziger Courierzuge abreiſte, unter dem Vorgeben, eine
kurze Reiſe in dienſtlichen Angelegenheiten zu unternehmen.
Als derſelbe bis geſtern früh nicht zurückgekehrt war,
ſchöpfte man Verdacht; es wurde zur Reviſion der Kaſſe
geſchritten und ein Manco von 78000 M. entdeckt, welche
der p. W. aller Vermuthung nach baar entwendet hat.
Man hat nur 200 M. Baarbeſtand in der Kaſſe vorge
funden. Eine Fälſchung der Kaſſabücher ſoll nicht vor
liegen. Der Umſtand, daß der Flüchtige einen Vorſprung
von 2 Tagen hat, möchte deſſen Ergreifung ſehr erſchweren.

an alle Hafenſtationen wurden ſofort ab-
geſendet.

Einen etwas ſonderbaren Apparat zur Conſer-
virung und Beſtattung von Leichen hat ſich K.
Buhler in Buttſtädt patentiren laſſen. Die mit
Tüchern feſt umwickelte Leiche wird nach der „Tgbl. R.“
in einen Drahtcylinder, und dieſer wiederum in einen
ſargähnlichen BlechCylinder geſteckt. Der Sarg wird
alsdann auf dem Kirchhofe entweder ſtehend oder liegend
in der üblichen Weiſe in die Erde eingelaſſen, worauf er,
nach der Entfernung der Leidtragenden und dem Offenen
des Deckels mit flüſſigem Cement vollgegoſſen wird. Der
Cement füllt alle Räume zwiſchen der Leiche und der
Cylinderwand aus und econſervirt dieſelbe dadurch in einen
mumienartigen Zuſtand für ewige Zeiten, wobei natürlich
von Verweſung nicht die Rede iſt und die Gefahren daraus
ebenſo gründlich beſeitigt werden, wie durch die weit koſt
ſpieligere Verbrennung. Der Gedanke iſt nicht übel,
unſeres Wiſſens aber keineswegs neu. So viel uns er
innerlich, wurde die Verwandlung der Leichen in einen
Cementblock u. A. vor nicht langer Zeit von Jtalien aus
angeregt, ohne daß man bisher zur praktiſchen Ausführung
der Sache geſchriiten wäre. Die Verſteinerung der
Leichen hat der Verbrennung gegenüber, abgeſehen von
Wohlfeilheit, den Vorzug, daß ſie eventuelle gerichts-
ärztliche Nachforſchungen nach der Todesurſache nicht un
möglich macht.

Eine heitere Epiſode ſpielte ſich, wenn wir der
„Neuen Breslauer Gerichtszeitung“, der dieſe Notiz ent
nommen iſt, Glauben ſchenken dürfen, in einem Dorfe bei
Zeitz ab. Zwei befreundete Familien hatten ſich „ange-
logen“, daß ſie die Ferien im Seebad Misdroy beziehungs-
weiſe Huſum verleben würden. Bald darauf fanden ſie
ſich in einem Dorfe in der Nähe von Zeitz bei ihren
beiderſeitigen Butterfrauen wieder (7), welche in ihren
„guten Stuben“ „Sommerfriſchen“ eingerichtet
haben. Zunächſt gab es natürlich lange, erſtaunte Ge
ſichter, dann allgemeines Gelächter, verſchiedene Ausflüchte
und ſchließlich gegenſeitige „Verſicherungen“, daß es „ſehr
angenehm“ ſei, die Ferien zuſammen verleben zu können.

Die deutſchen Gaſtwirthe halten etwas auf ihre
Vereinigung. Als Reifende von Berlin dieſer Tage denBahnhof Merſeburg paſſirten, eilten ſie erſtaunt an die

Fenſter, da kräftige Hurrahs den Zug begrüßten. Ein
halbes Hundert Herren im Frack und weißer Binde ſtanden
auf dem Bahnhof und empfingen einen Herrn, der dem
Zuge entſtieg. Es war der Präſident des deutſchen Gaſt
wirths Verbandes, welcher einer Einladung zum Stiftungs-
feſte des Merſeburger Vereins gefolgt war. Die zu ſeinem
Empfange Verſammelten waren die Vorſtände des Merſe
burger und acht benachbarter Vereine: Halle, Torgau,Zerbſt, Naumburg 2c. Ein Wagen harrte des Gaſtes

der Merſeburger Vorſitzende im Frack ſtieg auf den Bock
und kutſchirte den Ehrengaſt ſelbſt in die Stadt hinein.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die königl preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften

hat an Profeſſor Chevreul in Paris, der ihr Mitglied iſt, zu
deſſen 100jährigem Geburtetag ein von unſerm berühmten Hof-
We rfaßtes Glückwunſchſchreiben gerichtet, an deſſen Schluß
es heißt:

die ſyſtematiſche Beſtimmung und Benennung der ren gelehrt
haben, er müßte Jhre Vorträge über die chemiſche Grundlage
der Färberei ſtudiren, er müßte i die Zeit zurückverſetzen,
in welcher die Nebel ſchwindelhafter Wahnvorſtellungen, von der
Mode aufgewirbelt, die Geiſter zu umhüllen drohten, die aber
alsbald zerſtoben, als Sie, das Buch der Geſchichte in der Hand,
Jhre Zeitgenoſſen die Verirrungen der Gegenwart in dem

piegel der Vergangenheit erkennen ließen. Mit dem ſo gewon
nenen Bilde Jhrer Lebensarbeit vor Augen würde
er aber auch Jhren Namen an hervorragender Stelle in derLiſte jener großen Männer verzeichnen, welche den wiſſenſchaft

lichen Ruhm Frankreichs bis an die entfernteſten Grenzen des
Erdkreiſes getragen haben. Möge Jhnen dies, hochverehrter
Herr, iſt der Wunſch, in welchen die Akademie ihren heutigen
geſtgrus zuſammenfaßt, möge Jhuen die wunderbare Lebens
raft, welche Sie während eines Jahrhunderts in den Stand

geſetzt hat, ſo ws zu vollbringen, auch über die Schwelle
Jhres zweiten Jahrhunderts hinaus noch lange Zeit hindurch
ungemindert erhalten bleiben!

Aus Wilhelm Scherer?s Nachlaß ſoll, wie der „Deut-
ſchen Ztg.“ berichtet wird, zunächſt die noch von ihm vorbereitete
Sammlung ſeiner Goethe-Studien, von Erich Schmidt
eingeleitet und durchgeſehen, veröffentlicht werden.

Diejenigen, die in Rom den Friedhof an der Pyramide
des Ceſtius oder die Baſilika S. Paolo beſucht haben, erinnern
ſich des merkwürdigen künſtlichen Hügels Monte Teſtaccio
(„Scherbenberg“ weil aus den Scherben von Vaſen, Amphoren
2c. gebildet). Von Zeit zu Zeit findet man dort allerlei Merk-
würdigkeiten. Vor Kurzem fand man dort 2 antike Vaſen,
eine mit Linſen und die andere mit Anis gefüllt. Auch hat man
dort eine Quantität Elfenbein gefunden. Es iſt aber in Folge
der Feuchtigkeit ganz unbrauchbar geworden.

Gerichtszeitung.
7 Aus Frieſack, den 4. September, berichtet das „M.Krbl.“: Eine intereſſante h r die hieſige Poli

zeiverwaltung und die Staatsanwaltſchaft in Neuruppin gefällt.
Ein hieſiger Gaſtwirth war von einem Gaſte bei der Polizei
Verwaltung denuncirt worden, weil er die Biergläſer nicht bis
m Füllſtrich vollſchänke und ſelbſt bei öfterem, ausdrücklichem

erlangen der Gäſte ſich darauf berief, daß das Geſetz dies nicht
vorſchreibe. Die Polizeiverwaltung hat den Kläger abgewieſen,
indem ſie die Anſicht ausgeſprochen, daß der Wirth im Rechte
ſei. Eine Beſchwerde bei der Staatsanwaltſchaft hatte ganz den
ſelben Erfolg. Dieſelbe beſtätigte die erſte Entſcheidung, als dem
Sinne des Geſetzes entſprechend.

Halleſche Getreide und ProductenBörſe.
alle a/S. September. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo 142
bis 160 Roggen 1000 Kilo 126 bis 135
Serſte 1000 Kilogramm Futtergerſte 115—125 Landgerſte
130--140 .-4, Chevaliergerſte 145-— 168 .4. Hafer 1000 Kilo
120--140 Mais 1000 Kilo Raps 180-192
Rübſen 1000 Kilo 4. Erbſen 1000 Kilo Victoria 150 —165.

Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto 55—58 .4. Stärke
incl. Ja v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50-—34

ittelte Preiſe des Großbandels pro 100 Kilo Netto.
Blauer Mohn 40—43 .4. Futterartikel: Futtermebl 13 .4.
Roggenkleie 9 10 .4 Weizenſchaalen 8,50-—8,75..4, Weizen
grieskleie 875--9.4. Malzkeime. helle 9 I. 4. dunkle 81
Oelkuchen 11,75-—12,25 Malz 24,50--26 4. Räböl 42,50.4.

Vetroleum Solaröl 0,825/30 12,50 Spiritus10000 Viter Brocent ſtill, Kartoffelſpiritus 40,40 Rüben
ſpiritus

Jnduſtrie und Handel.
Der ſoeben erſchienene Jahresbexicht der Halber

ſtädter Handelskammer leitet ſeinen Jnhalt mit folgender
Zuſammenfaſſung ein: „Ueber das Jahr 1885 vermögen wir für
unſere Bezirke leider nur ein ungünſtiges Urtheil im Allgemeinen
zu fällen. Niedriger Preisſtand der Produkte der Landwirth
ſchaft wie der Brennerei, des Zuckers, der Sämereien 2c., weil
ſich der inländiſche Konſum nicht hebt und eine genügende Aus
fuhr fehlt, alſo übergroße Vorräthe, dies ſind die ſichtbaren
Zeichen der unergquicklichen Lage, zu deren Herbeiführung auch
mehrfach politiſche Befürchtungen mithalfen. Nur wenige Ge-
ſchäftszweige erfreuen ſich einer ausreichenden und lohnenden
Beſchäftigung. Von unſerem Standpunkte können wir uns nur
dagegen, ausſprechen, dem niedrigen Preisſtande durch
Zollerhöhungen Abhilfe ſchaffen zu wollen, weil dies nur
den Nachbarſtaaten Veranlaſſung geben würde, auf gleichem
Wege vorzugehen und dadurch unſeren Export auf's Neue zuſchädigen. Hoſfen wir, daß die nächſte Zeit mit der beabſichtig

ten Branntweinſteuererhöhung endlich den d der Steuer
reform und dann Ruhe in der ſeit ſieben Jahren ſehr bewegten
Wirthſchaftspolitik bringt. Wenn dann im internationalen Ver
kehr auf die Zeit der Zollerhöhungen, der Kampfzölle und auto
nomen Tarife eine Aera der Einigung und Verkehrserleichterung
folgt, dann wird auch der ſo lebhaft erſehnte Aufſchwung im
wirthſchaftlichen Leben ſich einſtellen.“ Unter den Beziehungen
zu fremden Staaten wird die Frage der Errichtung deut-
ſcher Handelskammern im Auslande berührt und eine
ſolche Einrichtung für vortheilhaft erachtet. Dieſe Handelskam
mern könnten einen Beirath der deutſchen Konſuln bilden. Eng-
land, Frankreich, Jtalien und andere Staaten ſind dieſer Frage
bereits näher getreten.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
T. Concurseröffnungen: Gebrüder Watrin, Ameln

bei Jülich; Färbermeiſters- Eheleute Joſeph u. Karoline Straßer,
Hürben; Joſeph Adler, Klein-Zabrze; Halberſtädtiſche Chemiſche
Fabrik von L. Bruns, Halberſtadt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 8. Septbr.

Während der Luftdruck über Süd und Oſteuropa am
höchſten iſt, hat ſich die Depreſſion weſtlich von Schottland ge
nähert und verurſacht über Großbritannien ſtarke ſüdliche und
ſüdweſtliche Luftbewegung. Ein Theilminimum liegt über Nord
weſtdeutſchland und bedingt daſelbſt trübes regneriſches Wetter.
Im übrigen Deutſchland iſt bei ſchwachen ſüdweſtlichen bis ſüd
öſtlichen Winden das Wetter wolkig ohne erhebliche Nieder
ſchläge. Die Temperatur iſt meiſt etwas geſtiegen, in Chemnitz
liegt ſie 7“2 Grad über der normalen. Jm weſtlichen Binnen
lande fanden in der Nacht vielfach Gewitter ſtatt. Die oberen
Wolken ziehen über dem weſtlichen Deutſchland aus ſüdlicher
bis weſtlicher Richtung.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg 11, Hamburg

18, Memel 15, Paris 16, Münſter 18, Karlsruhe 20,
Chemnitz 21, Berlin 19

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Bertha Brennekam mit Geh. Regiſtrator

Hrn. Aug. Schönborn (CröchernBerlin). Gräfin Eliſabeth
ZedlitzTrützſchler mit Landrath Hrn. Victor v. Alten (Großen-
borau). Fräul. Emilie Junker mit Hrn. H. Bauer (Heringen-
Leinefelde) Frl. Luiſe Krämer mit Hrn. Otto Alſen (Halber
ſtadt-Magdeburg).

erehelicht:

Ei
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